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WALTER DRACK

DIE GURTELHAKEN UND GURTELBLECHE DER HALLSTATTZEIT
AUS DEM SCHWEIZERISCHEN MITTELLAND UND JURA

Im 52. Band dieses Jahrbuches wurden die hallstattzeit-
lichen Bronzeblecharmbinder und im §3. Band der An-
hingeschmuck der Hallstattzeit aus dem schweizerischen
Mittelland und Jura vorgelegt. In dieser neuen Arbeit
mochte ich alle mir bekannt gewordenen eigentlichen
Hallstatt-Giuirtelhaken und -Giirtelbleche aus dem glei-
chen Kulturraum gesamthaft in Wort, Bild und Karte zur
Darstellung bringen.

Wie in den ersten beiden Aufsitzen beziehen sich auch
hier wieder die in den nachstehenden Abschnitten ange-
fihrten Objektnummern auf die Nummern im an-
schlieBenden Katalog.

Sowohl fiir die Gurtelhaken als auch fiir die Girtel-
bleche liegen bereits monographische Bearbeitungen
vor, und zwar fur die ersten eine Art Skizze von René
Joffroy: Agrafes de ceinture hallstattiennes en Franche-
Comté, Bourgogne et Champagne! und fiir die zweiten
eine Dissertation von Ferdinand Maier: Zur Herstel-
lungstechnik und Zierweise der spithallstattzeitlichen
Giirtelbleche Siidwestdeutschlands?. Es ist daher wohl
richtig, wenn ich mich im folgenden an diese beiden
Arbeiten anlehne, ihre Begriffsbildungen weitgehend
ibernehme und klar Dargestelltes als bekannt voraus-
setze. Letzteres gilt vor allem in bezug auf das Schwer-
gewicht der Dissertation Ferdinand Maiers: Die Her-
stellungstechnik der Girtelbleche, — was aber nicht
heiBt, daB ich die technischen Fragen iiberhaupt iiber-
gehe. Diese sollen vielmehr, wo nétig, gerafft vorge-
tragen werden.

A.DIEGURTELHAKEN
(Abb. 1-2 und Karte 1)

Die meisten der hier vorgelegten Giirtelhaken — 31 von
37 — stammen aus dem Gebiet zwischen Genfersee und
Emme. Die vier Objekte aus dem Kanton Wallis sind
wegen ihrer analogen Form — einzig Nt. 1 fillt durch die
eigenwillige Ausformung der Fixationsseite aus dem
Rahmen - einbezogen worden; und von den beiden
Girtelhaken aus dem 6stlichen Mittelland, Nr. 36 aus

1 Revue Archéologique de I’Est et du Centre-Est 5, 1954, 305 ff.
2 Bet. RGK 39, 1958, 1311

3 JbSGU 1968/69

Illnau-Bisikon ZH und Nt. 37 aus Fehraltotf ZH, otrdnet
sich der erste gut in unsere westschweizerische Haupt-
gruppe ein, der zweite dagegen hat eine Sonderform.

Verbreitung

Die 37 Giirtelhaken aus dem schweizerischen Mittel-
land und Jura, miteingeschlossen vier aus dem Kanton
Wallis (Nt. 1-4), zeigen ein auffallend einheitliches Ge-
prige. Mit Ausnahme nimlich von Nr. 37 aus Fehr-
altorf ZH sind alle lanzettf6rmig. Bei allen ist auBerdem
der Haken durch starke Kriimmung des spitzen Endes
bewerkstelligt. Sehr einheitlich ist auch die Basisseite
gestaltet: entweder quadratisch oder trapezoid in der
Grundform, weist sie 5 ausgreifende Umlegelaschen auf.
Die eine Lasche liegt dem Haken gegentber, die 4 tbri-
gen, je gegenstindig angeordnet, liegen unmittelbar da-
neben an den hier beginnenden Langseiten. Nur die
Haken Nr. 1 aus Raron VS und Nr. 21 aus einem Grab-
hiigel der Landschaft La Béroche NE waren anders als
mit Umlegelaschen am Lederriemen befestigt; der erste
zeigt nimlich drei Nieten, der zweite eine Lasche und
drei Nieten. Beim U-férmigen Stlick aus Fehraltorf fehlt
die Lasche an der Schmalseite. Bei den blof fragmen-
tarisch erhaltenen Giirtelhaken scheint iiberall die Nor-
malform vorhanden gewesen zu sein.

Dekor

Wahrscheinlich wegen des relativ geschlossenen Fund-
gebietes und der ebenfalls auffallend einheitlichen Form-
gebung zeigen die vorgelegten Giirtelhaken auch keine
groBe Variationsbreite in der Art und Weise ihrer Ver-
zierung, die Walliser Stiicke miteingeschlossen. Abge-
sehen von Nr. 1 aus Raron VS und von Nr. 37 aus Feht-
altorf ZH sind von den restlichen 35 Haken nur 6 nicht
verziert; alle iibrigen 31 weisen dekorierte Schauseiten
auf. Am zahlreichsten sind die Stiicke mit Rautenmotiven,
die entweder bloB aus einfachen Linien gebildet oder
bei denen die den Rindern entlang aufgereihten Dreiecke
entweder mittels paralleler Striche oder mittels paralleler
Winkellinien (Wolfszahnmuster) graviert sind. Solcher
Art gibt es insgesamt 14 Giirtelhaken. Die einfache
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Katte 1. Gruppe A: Giirtelhaken. 1 Raron VS. 2 Lens VS. 3 Sion VS. 4 Riddes VS. 5 Ecublens VD. 6 Jouxtens VD. 7 Valeyres-sous-
Rances VD. 8 Bofflens VD. 9 Bossens FR. 10 Cordast FR. 11 Cressier NE. 12 Bussy, Gem. Valangin NE. 13 (La Béroche) NE. 14 Betn-
Biimpliz. 15 Bitiswil BE. — 16 Dotzigen BE. 17 Lyssach BE. 18 Subingen SO. 19 Illnau ZH. 20 Fehraltotf ZH.

Rautenzier beschrinkt sich auf die Objekte Nr. 2, 11-13
(Bossens FR), Nr. 16 und 17 (Cordast FR), 18 und 19
(Cressier NE), Nr. 20 aus Bussy NE, Nr. 26 aus Dotzi-
gen BE und Nr. 27 aus Lyssach BE, d. h. sie verteilt sich
gewissermallen iiber das ganze Verbreitungsgebiet der
Westschweiz und erscheint sogar noch im Wallis, — wo-
bei allerdings einschrinkend gesagt werden muB, daB
das Wolfszahnmuster nur auf den Haken Nr. 11 aus
Bossens FR und Nr. 26 aus Dotzigen BE vorhanden ist.
- Diagonallinien oder Dekor aus sich kreuzenden Linien
weisen 6 Objekte auf. — Tremolierstichdekor mit ver-
schiedenen Motiven zeigen 6 Stiick. Der Tremolierstich
ist im ganzen westschweizerischen Gebiet vorhanden,
wihrend die Verzierung mittels paralleler Rippchen ein-
zig auf der Schauseite von Nt. 33 aus Subingen SO zu
erkennen ist, von woher im tbrigen auch der mit Leder-
riemchen umwickelte Haken Nr. 32 stammt.

Durch besonders verzierte Schauseiten fallen Nr. 4 aus
Riddes VS und Nr. 29 aus Subingen SO auf. Wihrend
der Haken aus Riddes mit dem groBflichigen Dekor ein

Unikum darstellt, 146t sich der Giirtelhaken Nr. 29 aus
Subingen SO mit Leichtigkeit an die auf Tonnenarm-
bindern bekannte Zierweise anschlieBen: denn dort
spielt ja das Augenmuster innerhalb des Punzier- und
Gravierdekors eine besonders groBie Rolle.

Werkstattkreise

Die hier aus dem schweizerischen Mittelland und Jura
sowie aus dem Wallis vorgelegten Giirtelhaken bilden im
groBen ganzen trotz der erwihnten Sondererscheinungen
eine mehr oder weniger einzigartig geschlossene Gruppe.
Einzig im franzésischen Jura gibt es analoge Stiicke. Sie
scheinen ebenfalls aus unserem Kulturraum zu stammen?.
Alle tibrigen Giirtelhaken der Franche-Comté, des Bur-
gund und der Champagne weisen auf dem dem Haken
gegeniiberliegenden Ende breite, streng rechteckige
«FuBplatten» mit 3—5 Umlegelaschen auf. Diese Art von

3 Vgl. R. Joffroy 1954, 309, Fig. 132: 1 aus Igé (Sadne-et-Loire),
2 aus La Chitelaine (Jura) und 8 aus Saraz (Doubs).
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Abb. 1. Gruppe A: Giirtelhaken. 1 Raron VS — 2 Lens VS — 3 Sion VS - 4 Riddes VS — 5 Ecublens VD - 6 Jouxtens VD — 7/8 Valeyres-
sous-Rances VD — g/10 Bofflens VD — 11-13 Bossens FR — 14-17 Cordast FR. - 1:2.
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Abb. 2. Gruppe A: Giitelhaken. 18/19 Cressier NE ~ 20 Bussy, Gem. Valangin NE - 21/22 La Béroche NE - 23 Bern-Biimpliz — 24 Biiris-
wil BE - 25/26 Dotzigen BE — 27 LyBach BE — 28-35 Subingen SO — 36 Illnau ZH - 37 Fehraltorf ZH. - 1:2.
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Giirtelhaken bilden ihrerseits wieder eine klar umreiB3-
bate Gruppe, die R. Joffroy4 gut herausgearbeitet hat.
Fir Hagenau und Umgebung konnte F. A. Schaeffers
bloB einen einzigen Giirtelhaken wiedergeben, und in
Baden-Wiirttemberg fehlt diese Art Trachtzubehér voll-
stindig, wihrend die Gurtelhaken in Bayern vollig an-
ders gestaltet sindS.

Datierung

Zur Datierung tragen vor allem die Fundumstinde
folgender Giirtelhaken einiges bei: Nr. 18 und 19 aus
Cressier-La Baraque NE waren mit je einer Armspange
mit Stempelenden vergesellschaftet; Nr. 24 aus Biris-
wil BE wurde zusammen mit Drahtarmringen und
2 Tonnenarmbindern usw. gefunden; Nr. 28 aus Su-
bingen SO lag mit 1 Rassel, 2 Armspangen mit ziselier-
tem und graviertem Dekor wie bei Tonnenarmbindern
und anderem mehr zusammen; Nr. 29 aus Subingen SO
wurde zusammen mit einer Kahnfibel und dem Giirtel-
haken Nr. 30 gehoben; Nr. 31 aus Subingen SO hat man
zusammen gefunden mit einer Rassel, einem Tonnen-
armband und 2 Spiralarmringen; und fiir Nr. 36 aus
Illnau-Bisikon ZH werden als Mitfunde ein Tonnen-
armband und 2z Drahtarmspangen gemeldet. Einzig bei
Nr. 16 aus Cordast FR soll eine Armbrustfibel gelegen
haben. Wir kénnen demnach als Mitfunde zu den Giirtel-
haken zur Hauptsache Objekte anfiithren, die in die Stufe
Hallstatt D/1 gehoren. Ahnliche Verhiltnisse zeigt
R. Joffroy fiir den franzésischen Jura auf?.

Diese sich aus Fundvergesellschaftungen ergebende
Zeitstellung der Giirtelhaken wird durch Ziermotive wie
die Augenmuster auf dem Objekt Nr. 29 aus Subingen SO
erhirtet. Jener Dekor hingt so eng mit den Tonnen-
armbindern zusammen, da man annehmen méchte,
jener Giirtelhaken sei in einem entsprechenden Atelier
der Stufe Hallstatt D/1 geschaffen worden. Auch die ver-
schieden schraffierten Wolfszahnmuster koénnen mit
Leichtigkeit mit analogen Motiven auf Tonnenarmbin-
dern und Verwandtem in Verbindung gebracht werden,
wobei allerdings nur die Motive auf den Tonnenarm-
bindern und verwandten Objekten Vorbild gewesen sein
koénnen. Sie sind nidmlich ganz eindeutig viel sorgfiltiger,
groBenteils sogar meisterhaft graviert bzw. ziseliert®.

+ R. Joffroy 1954, 305 ff.

5 F. A. Schaeffer 1930, 89, Fig. 78.

¢ Vgl. G. Kossack 1959, z. B. Tafel 39, 4 bzw. S. 148 aus Kicklingen
(Ldkr. Dillingen) oder Taf. 97, 15 bzw. S. 238 aus Pihl (Ldkr.
Weilheim) usw.

7 R. Joffroy, 1954, 310f.

8 Vgl. zu diesem Motiv und zum Augenmustet besonders JbSGU
52, 1965, Abb. 1-13.

B. DIE GURTELBLECHE
(Abb. 3-19, Tafeln 7-13 und Karten 2 und 3)

Die Fundotte der Giirtelbleche iiberziehen — im Gegen-
satz zu den Girtelhaken — ungefihr gleichmiBig das
Mittelland, jedoch so, daB auf den ersten Blick zwei
groBe Fundgebiete zu erkennen sind: ein westschweize-
risches und ein nordschweizerisches. Die Trennlinie liegt
in der Gegend der Emme, wo einzig Subingen SO
(Nr. 28ff.) und Aarwangen BE (Nr. 34) eine Art Briik-
kenverbindung zwischen den beiden geographischen
Hauptfundgebieten bilden. Auffillig ist, daB aus dem
noérdlichen Jura, dem Fricktal und dem Baslerbecken
kein einziges Giirtelblech stammt. Aus dem Wallis
hingegen ist ein unverziertes Giirtelblech bekannt, dessen
Fundumstinde jedoch unklar sind (Abb. 3).

Gruppierung

Trotz Uberschneidungen lassen sich folgende groBSen
Gruppen unterscheiden: eine westschweizerische, eine
bernische, eine luzernisch-aargauische und eine nord-
schweizerische.

In der westschweizerischen Gruppe stehen die schmalen
Giirtelbleche und die lineare Dekoration im Vorder-
grund. Es gehoren hierher die Giirtelbleche Nr. 1-13,
die alle aus einer ziemlich geschlossenen Region stam-
men, nimlich aus dem Einzugsgebiet des Neuenburger-
sees und dem Saanegebiet.

Die gweite Grappe wird gebildet durch die Giirtel-
bleche Nr. 14-33, d. h. aus solchen, die aus dem berni-
schen Aaregebiet stammen. Hier iiberwiegen die schma-
len, im Langsschnitt stark gerundeten und mit dekorier-
ten Schmalseiten sowie die breiten Bleche mit kontinuier-
lichen Motiven wie z. B. Nt. 32 aus Biriswil BE und
auch Nr. 15 aus Ins BE. Auffallend an den breiten Ble-
chen sind die mit groBen Nieten ausgeriisteten Schmal-
seiten. — Da diese Gruppe zwischen der westschweizeri-
schen und der luzernisch-aargauischen liegt, ist es nicht
verwunderlich, wenn sie einerseits «Importey aus den
angrenzenden Gruppen aufweist und anderseits in diese
andern Regionen ausstrahlt. So diirfte das Giirtelblech
Nrt. 4 aus Rances VD aus einer Werkstatt der bernischen
Region stammen, umgekehrt scheinen die Nr. 14 und 15
aus Ins BE sowie Nr. 30 aus Zihlwil BE mit ihrem
Dekor wohl aus der nordschweizerischen Gruppe impor-
tiert, zumindest nach entsprechenden Vorbildern fabri-
ziert worden zu sein.

Die Giirtelbleche Nr. 36—45 bilden meines Erachtens
eine weitere Gruppe: die luzernisch-aarganische. Weitaus am
zahlreichsten erscheint hier das breite Giirtelblech mit
reichem Metopendekor und einer ansehnlichen Varia-
tionsbreite der Ziermotive. Im Gegensatz zu den an-
dern Regionen fanden sich hier auch Giirtelbleche, auf
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Abb. 3. Giirtelblech, Bronze, fragmentiert, ehemals mit einem mittels einer Niete befestigten Haken auf der linken Schmalseite und auf der
rechten mit 3 Nieten am Giirtel befestigt. Genauer Fundort unbekannt. MV Sitten. — 1: 2.

deren Schmalseiten zusitzliche Bronzeleisten sitzen, an
welchen die Haken fixiert waren bzw. noch sind. Wir
nehmen daher mit gutem Recht an, es seien einerseits
die Nr. 34 und 35 aus Aarwangen BE bzw. Weissen-
ried BE und anderseits die Nr. 6o aus Fehraltorf ZH bzw.
Nr. 47 aus Biilach ZH Fabrikate aus einer Werkstatt des
luzernisch-aargauischen Kreises.

Endlich lassen sich Giirtelbleche aus den Kantonen Ziirich
und Schaffhausen zusammenlegen, obgleich die Schaff-
hauser Stiicke — unter dem Gesichtswinkel der euro-
pdischen Urgeschichte — viel stirker mit den analogen
Hallstatt-Erzeugnissen aus dem Hegau zu verkniipfen
wiren. Damit ist zugleich auch schon irgendwie auf die
etwas heterogene Zusammensetzung dieser vierten Giit-
telblechgruppe hingewiesen, sind doch, wie schon weiter
oben angedeutet, auch noch starke Einfliisse aus dem
luzernisch-aargauischen Kreis festzustellen. Hegau-Ein-
flisse sind vor allem an der Form des Giirtelbleches und
an den Ringen des Stiickes Nr. 63 aus Ossingen ZH
sowie am verwandten Blech Nr. 54 aus Wangen ZH
deutlich zu erkennen?.

Besonderen Vergleiches wiirdig sind die beiden Giirtel-
bleche Nr. 43 aus Wohlen AG und Nr. 47aus Biilach ZH,
die ich, wie oben geschrieben, einer Werkstatt des luzer-
nisch-aargauischen Kreises zuschreiben méchte. Die bei-
den Bleche sind indes nur auf den ersten Blick genau
gleich. Bei niherem Zusehen entdeckt man, daf jedes
Giirtelblech fiir sich gearbeitet worden sein muB: Die
Zietleisten sind in verschiedenen Modeln gegossen wor-
den, und fiir die einzelnen getriebenen Motive wurden
Einzelpunzen verwendet. Selbst die Kreis- bzw. Ring-
punzen sind keineswegs gleich, obwohl die Motive ein-
ander frappant dhneln: so die Zietleisten, so die kon-
tinuierlich aufgereihten Doppelkreise, so die je am
oberen und unteren Lingsrand sitzenden, tiber Eck ge-
stellten Kreuzmuster aus je fiinf Quadraten, von denen
die vier duBeren je vier Buckelchen als Dekor aufweisen,
- so die Motive mit dem kleinen iiber Eck gestellten
Quadrat und den 4 Doppelkreisen, — ja selbst die
Miandroid-Ornamentstreifen auf den Schmalseiten glei-
chen einander auffallend stark, wenngleich die einzelnen

«Wellen»-Motive ganz anders otientiert sind. Dies unter-
streicht neu die Tatsache, daB3 jedes Giirtelblech zwar
nach demselben Schema, aber stets als etwas vollig
Neues geschaffen wurde.10

Technisches

Wie eingangs zu diesem Aufsatz geschrieben, mochten
wir uns in technischer Hinsicht an die Ausfithrungen von
F. Maier!! halten. Er unterschied in seinem Hauptteil
«glattey, «lingsgerippte» sowie «getriebene Giirtelbleche
mit Buckel-, Ring- und Ringbuckelmotiven», dann
«tremolierstichverzierte und getriebene Giirtelbleche»
und «getriebene Bleche mit Figuralmotiveny.

Glatte Giirtelbleche: In bezug auf die glatten Bleche halt
unser Gewihrsmann fest, da3 ihre Zahl ungefihr gleich
groB ist wie die der getriebenen Bleche. Sie kommen nicht
nur in Durchschnittsgribern beiderlei Geschlechts, son-
dern auch in Furstengribern vor. — Hierher gehoren
unsere Nummern 12, 31, 33, 52, 53, 56, 59 und 64.

Die lingsgerippten Bleche stammen, wenn ihre Prove-
nienz eindeutig ist, groBenteils aus Hiigeln, die auBer-
gewohnliche Beigaben und Waffen enthielten. Es handelt
sich durchwegs um GuBstiicke, wobei die Rippung auf
allen bisher gefundenen Stiicken speziell geformt ist. —
Hierher gehoéren unsere Nummern: 4, 22 und 28.

Die getriebenen Bleche mit Buckel-, Ring- und Ringbuckel-
motiven fiihren nach F. Maier eine uralte Tradition weiter,
welche G. v. Merhart!? fiir die Urnenfelderzeit heraus-
gearbeitet hat. F. Maier holt in diesem Zusammenhang
sehr weit aus, zieht die «nordischen GoldgefiBe» in Be-
tracht, dann die «Goldenen Hite», die «Diademe» von
Binningen, Paseka und Pfullendorf usw. und schlieBt
daraus, daB «die Wurzeln spithallstittischer Buckel- und
Ringbuckelmotive und des Rahmenwerkes letztlich im
Beteiche der endbronzezeitlichen bis jlingerurnenfelder-
zeitlich-mittelhallstittischen Toreutik zu suchen sind ...»

° Vgl. F. Maier 1957, 252ff., Abb. 1, 1 und Abb. 2.
1o F, Maier 1958, 1401l

11 F, Maier 1958, 153 ff.

12 G, v. Merhart 1952, 581f.



Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit 19

Karte 2. Gruppe B: Giirtelbleche. 1 Kanton Waadt. 2 Sergey VD. 3 Rances VD. 4 Bofflens VD. 5 Cudtefin VD. 6 Bussy, Gem. Valan-

gin NE. 7 Vauroux NE. 8 Dudingen FR. 9 Ins BE. 10 Neuenegg BE. 11 Frauenkappelen BE. 12 Wohlen BE. 13 Miihleberg BE. 14 Herm-

rigen BE. 15 Zihlwil, Gem. Orpund BE. 16 Biriswil BE. 17 Aarwangen BE. 18 WeiBenried, Gem. Thunstetten BE. 19 Triengen LU.

20 Eich/Schenkon LU. 21 Seon AG. 22 Wohlen AG. 23 Untetlunkhofen AG. 24 Ziirich-Affoltern. 25 Bilach ZH. 26 Zollikon ZH.

27 Wangen ZH. 28 Fehraltorf ZH. 29 Russikon ZH. 30 Triillikon ZH. 31 Ossingen ZH. 32 Hemishofen SH. 33 Kanton Schaffhausen.
34 Bisingen (Baden-Wiirttemberg).

(F. Maier 1958, 158). Dabei scheint die rechteckige Form
der Bleche eine groBie Rolle gespielt zu haben: «Sie mu3
es gewesen sein, welche Anreiz gab, die Ornamente in
eine neue Ordnung zu bringen. Die Motive bleiben oft
die alten, auch die Teilung in Zonen. Neu ist das recht-
eckige Rahmenwerk mit seiner strengen bzw. starren
Einteilung in Zonen und Felder. Vor allem die kleinen
rechteckigen oder quadratischen Felder eréffneten neue
Méglichkeiten der Komposition, ... wobei sich bald ein
gewisser Hang zur Verkleinerung solcher geometrischer
Gebilde bemerkbar machte» (F. Maier 1958, 159). — Hier-
her gehoren unsere Nummern: 2, 7, 8, 23, 37, 41, 42, 46,
49, 58 und 62.

Die tremolierstichvergierten Bleche zeigen allesamt eine
groBflichige Zierweise in Form von fortlaufenden Linien
und Linienbindern, wobei «die Verwendung der bloBen
Linie ebenso geschitzt ist wie die Fiillung geometrischer
Figuren mit kurzen Linien» (F. Maier 1958, 159 und 160,
wo eine Musterkarte der Motive vorgelegt wird).

«Unter den getriebenen Blechen tiberwiegen solche mit
kleinen geometrischen Motiven bei weitem. ... einige von
ihnen konnen in der Komposition Anklinge an tremo-
lierstichverzierte nicht leugnen» (F. Maier 1958, 161). Die
Urspriinge zu dieser Zierweise sucht Maier wieder in der
geometrischen Ornamentik der Urnenfelderkultur Siid-
westdeutschlands und der Schweiz. So kniipft er folgende
Motivbilder an den Formenschatz der urnenfelderzeit-
lichen Ornamentik: die einfache, durchgehende Gerade,
fortlaufende Linienbinder als Leistengruppen, vertikale
Strichgruppen zum Felderfillen, rechtwinklige Leitet-
muster zur Trennung von Feldern, Gittermuster und
Zickzacklinien im Rahmen tremolierstichverzierter und
getriebener Bleche, Rautenreihen, diese besonders
gefiillt, Diagonalkreuz-Strichgruppen-Reihen, gefiillte
Dreiecke und Dreiecksreihen, gegenstindige Dreiecks-
reihen mit ausgespartem Zickzackband, Bogenmotive,
Sanduhrmotive, doppelte Sanduhren, gefiillte und un-
gefiillte Sanduhrreihen, M-foérmige Wellenlinien, H-
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Karte 3. Gruppe B: Giittelbleche. Regionale Kreise. Vgl. Legende bei Karte 2.

Muster, Kreise und schlieBlich den Miander, der ent-
weder in der Form des schlichten Zinnenmianders oder
eines Miandroids (Wohlen AG und Biilach ZH) vor-
kommt. — Zu den tremolietstichverzierten und getrie-
benen Blechen gehéren unsere Nummern: 1, 3, 6, 10,
15, 16, 17, 18, 19, 25, 26, 27, 29, 30, 32, 34, 35, 36, 38,
39, 40, 43, 44, 45, 47, 50, 51, 54, 55, 57, 01, 63, 66 und 67.

Den getrichenen Giirtelblechen mit Fignralmotiven riumt
F. Maier eine ausgesprochene Sonderstellung unter den
Giirtelblechen auf Grund ihres naturalistisch-szenischen
Inhaltes ein. Die getriebenen Bleche mit Figuralmotiven
unseres Studienbereiches spannen ihre Figuren im
Gegensatz zu denjenigen des ostalpinen Kulturkreises in
einen festen Rahmen, in ein streng geometrisches
Rahmenwetk. Oft wechseln Minnchen und Tierchen
mit geometrischen Mustern ab. « Bei den Figuren handelt
es sich um kleine, primitive und abstrahierte Darstel-
lungen des Menschen, ... um ebenso abstrahierte Dat-
stellungen von Tieren und vereinzelt um anthropo-
motphe und zoomorphe Gebilde» (F. Maier 1958, 168).
Mangels Genitalien nennt man die menschlichen Figiir-
chen einfach «Minncheny. Bei den Tierfiguten handelt
es sich anscheinend in den meisten Fillen um «Pferd-

cheny, gelegentlich kommen auch «Hirsche» vor. — Hier-
her gehéren unsere Nummern: 5, 14, 6o und 65.

Datiernng

Fiir eine feinere Datierung bieten spezielle Stileigen-
heiten sowie Fundvergesellschaftungen gute Anhalts-
punkte.

Vorweggenommen sei die Tatsache, da3 die hier vor-
gelegten Giirtelbleche allesamt in die Stufe Hallstatt D
gehoren, Aber schon auf Grund stilistischer Vergleiche
lassen sich meines Erachtens die nachstehenden Giirtel-
bleche noch feiner ansetzen:

Blech Nr. 1o zeigt als wichtigstes Motiv ein iiber Eck
gestelltes Viereck mit eingezogenen Seiten. Wenngleich
der Dekor und dieses Motiv des in Frage stehenden
Giirtelbleches auch getrieben sind, muf3 das Hauptmotiv
eindeutig an die analogen ziselierten und gravierten
Motive auf Tonnenarmbindern in Zusammenhang ge-
bracht werden!®. Analoges gilt in etwa auch fiir Nr. 18,
dessen Kreuzmotiv sehr verwandt ist mit jenen auf

13 Vgl. bes. JbSGU 52, 1965, 13f., Abb. 6 und 7.



Walter Drack, Die Giitrtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit 21

RREZXBBRIBEL LB

323%22%332@3233@32@%3%

33BTZBIRIEBIRITESR

A 37 5 T b2% —
.«gé . % g % % ?% gg‘“mx it g 3¥ZZ zzgfgzgzz
RS R IRl ke B2l ki RS [
2
3
2 ) O
= =

4

@M%%%%MMM%“"EM%%%%%%M%%

T2 5 91 s s o0 R T 03T

TTiitisccigs Tt iits it st it oI rTITS:
$9%23s 9 o0 e ° 29 2 23532258 3500 009909 09©0% 0002543000003 S
..............................................

EEEEEEE 36 45 36 6 JE 36

uRiNN

XX XXX
XXXXX

Abb. 4. Gruppe B: Giirtelbleche. 1 Kanton Waadt — 2 Sergey VD - 3/4 Rances VD — 5 Bofflens VD. — 1:2.



22 Waltet Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

"""
= HESXIRRAREBHRRUAR SABRARRRIUN A AN AR AR L RS R KRR

gggmq«gmgggg ;\(yvsigi_‘- 7 T X RR S S X UK ERNI AR
Y=

DO_Q OO
O 333%5532355333)| (0)
2 33822
00| |2
O O® ooz
O 2ed[(O)| Q0|2
000 O0||0°
28 ~s3fs| @
O O 08 %g
ol|%e
Ol[s2)[88 0©)|g3|( @
O|[560335% 553538 £3)|©
02 —~QJ 00 -
8 ooo00s0oooaos 933329329323888 -
O OO000 ___QQOQO@

o Oofc )
0000
000
00000000000
oo ooooao@;
0;0 00
0

o]

Abb. 5. Gruppe B: Giirtelbleche. 6 Cudrefin VD - 7/8 Bussy, Gem. Valangin NE - 9 Vauroux NE - 11-13 Diidingen (Guin) FR - 1:2.



Waltet Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit 23

)

5

[Ny

1
o\ % !
g Wi

LILARAR LA A b h a1

HIUT

g

(T

TOTIT] AYEN un
STI=FT o St EH T TR T
|r H| IE}S-:; Eé\ N g //'/'/E‘{BT); {t:“ '-35}E| l—]§E|
[Erm S Ham 151 - CHEE
H i : 1§ -3 _

B Egl e
|§§C—1 =i e R i CoE i Ol
g e, BB A
I e HEIEE E = =
= F”‘rj =t

12 i = 1 =
e s o Te e

G36REEGEE

8 BRI D RN 0 ) TR T BT

©

R

§66GGEECERAERURREE050E0G BECERBRRRAEET

3

PO HDODODDIDEOODHDIIDDOODOBIDID DI DI DPDMZDD?_

o
28686
33
88686

GU6C6,8380886RA380ALR ARG

¥

gb?bb

D0 BBC0Bo0000R5AR0n) A D 8a 58550 1000) 1300008 2ee 41843
= - sses ||l 55550

»PDDH OO OPPDRPOBLD

£4026REREEREAACTRERS

353852933933883883098 235808 980528833323338

© © ©

13Gcs6CR088CE0CCEERRECIBRBEER0088EBCEC8BRBERACEE

2000 86888
]l 3609888888

g

¢EEREEREBEEEREEE

5

|
|

332832:970895308530 0 838 BA 2E0 £L0DBADE 2B1ABIDY

§EBEEREQEEEECEEQBEEERTCEREEEGRERERE

PODPDOIDOD D ODOIDDD DHLEOPDDODDODD DOOHOOEVD DD

i E— X
- . ]

Abb. 6. Gruppe B: Giirtelbleche. 10 Didingen (Guin) FR - 14/15 Ins BE (Grabhiigel IV/1908). — 1: 2,



24 Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

|
m
134,

M~
e

= 10

|

|

I

|

it

Tl

L]
Tl
7
Vi

7h

N\

SVARVAE

N 7 \/
o VEDY (DS

[ T Fat )
WS AT s
\‘//\\:/'\:// NE

T N T ] T T T T

g 3 {
et A el Tl [ R R A e A A R T T e Y
P L Y e G T e e i e A el

__ATrShIREIR) T80, 18338(_B3BBBI mﬁéﬁéa@%%a%sa\)aaaagagaaa%s53333853835
& 33337 5033333333333333338833 @ggagy@aa%e}a%%3{3333%3;3333@3@33}){_\@ 885383383 1388383858888 383% (833

Mw

17

S | 1'

18 19 20 21

.
DO

22

Abb. 7. Gruppe B: Giirtelbleche. 16-21 Ins BE — 22 Neuenegg BE. - 1:2.



Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit 25

28

'é)ﬁmﬂ 2383 T IRBIIN $I LIRS

RT3 53 SIXIELIITLR IR

RE3IRIREZIZ SIFRTIRRI2ITITITI B

22073003 30000000000000 O]

31 33

Abb. 8. Gruppe B: Giirtelbleche. 23 Neuenegg BE - 24 Frauenkappelen BE — 25—27 Wohlen BE - 28 Miihleberg BE - 29 Hermrigen BE
— 30 Zihlwil, Gem. Otpund BE - 31 und 33 Biriswil BE. — 1:2.



26 Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

LI L L . N
DOOOOOOBDVOVIDOODOTODVOTIODOTOOTOTOTTRIONK YOOORE

EEE T T EE

500990969660 000600066600066606500000090

PRGN
000000000000 06000000000000000000000090
MO OROOKIOOCTRCOCOOOIAIOGONK
[0000600006606006060000000 660060000660

EEHEERREREEEEEE EEEE
3ROV 000000

5 ) () ) ) ) (R Bl B

Em

SESHESHEESESEYNSESHONRY

32

R 8
k

KR SIR

SR E2

‘-
ARLHDLLE

TRT2.

53

(LB U IRRAR RN TREER LRV ARD AR ERASNEOR ATV ARERRNRVIRDRR CRGRRARRAAN DUCRERARRREN:

I T VIS,

=3
%‘ 35

Abb. 9. Gruppe B: Giirtelbleche. 32 Biriswil BE — 34 Aarwangen BE - 35 WeiBlenried, Gem. Thunstetten BE. — 1:2.



Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit 27

: ol
@|| |l i

s g
b glli(c]
(0}

©

ofF o] d
© (]
IYIPé lo}
o 0
©)

ol

[oXeYeelelelelo]

WOLLOLOLLL LV

06000006006

0O 0 0000000000000 0000

[T IiI»III\IIbtl:llilil«[lj!LM‘I‘II‘I'|IIII?IM‘IlllI‘"II\IIIILH

ol s ook
R eI
§ js 05 C LY

39

| [e) g
[P ICLERREA b T =
g g
1INy _———
° 3] Ofiiinininnsonanes |
| oS NN
=l ==y Feeeceseeeee 1\
= T RO H A O QT 8
) E O
= o
= o

[c553ss0500sspssesss oo ety 3

000000 000G

Abb. 10. Gruppe B: Giirtelbleche. 36 Triengen LU - 37 Eich/Schenkon LU - 38 Seon AG ~ 39—41 Wohlen AG. - 1:2.



28

Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

%

(

: 283
$38553

1888800000 eeaees008s0

0000000000000 0000000000000
U T NI,
000 0000 0000000Y

000000000 0000000000 00
liﬂllﬂltl_[‘llilll‘l\l‘l‘l T T A S

PO XOICICICRS

00 o
@ oo

68888
§8888

o
o
]
om0
o @
o ao

w

0 © 00O O ©

0000000000 00 000

PPPeEE®

0000 0000000000000000000000 3

$8e0.0 9r000v00e800 05006

LY. Dno;:nuona‘a © 000000000 o

45

[38]e[[38]e][33

o
o

i

©e
[eX]

0O

500000 000 0000 0 00690000000000 5COS
B OO0 66
4 5 OFoF O 49

O

o

Qe

o o1}
0 00

900009009

0000000

(¢

090 60090000/0006 00600

5600

86885E886586888 8
€e88B8E8EETY8SEE

@PeO®O®®

°©O0© OO ©

46

44

Abb. 11. Gruppe B: Giirtelbleche. 42 und 44 Wohlen AG - 45 Untetlunkhofen AG - 46 Ziirich-Affoltern. — 1: 2.



Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit 29

mﬁ

CIXICIXI d)

S
<

NN

ZAA\ = A\
> | |
Y VX

XjoX<i e [Xlo IX

(8|

O [ X1

DA DD

90006 000000000000 000000000000 000

I I I
[POOO0 000000000 000000 O 000000 OO0 OOOOOCOCVO 00 OO0 00000 OO0 0000 0000

[ O] XA o X o X1 :
50060 606000600000 6000000

g N — =TT T
N = T o Yo = % | |
c® — <9 ' i&f oIS | 11!-
E 1 ; ANA =L | :f: ‘
S l-| ' =
gL | =1
iy = s ol
ik relke s )l 1}
V H'!} I AIRZaY </A\@ XS A ] l
AR Lis— , e { '
A D || ——— il
=~ = 9 YV © V// I O
X lovelPeR lo¥e] xR0+t —
= 1 e —— e — . O
Hibeeaonoaga0taad 00
=2 N | ' T ___ i J
47

Abb. 12. Gruppe B: Giirtelbleche. 43 Wohlen AG - 47 Biilach ZH. - 1:2.

4 JbSGU 1968/69



Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

30

Ly
T

50b

1
DO,

C’%
93006006

OOLOTVOEOOOOOEE O OF

o ™7

QORI 0O

43

H

[
51

E£ESS

OO0

fod 000

e,

<2
pOO0) (O

©
o)
0}

OOOPPLOO—LOY

OO

49

52

)

53

Abb. 13. Gruppe B: Giirtelbleche. 4852 Biilach ZH - 53 Zollikon ZH — 56 Wangen ZH. — 1:2.



31

Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

,
I

gﬁauww 2 wawwwla = uwawEhn»%@S

MM@%@\M%@& e E

SS

G o g N g gt g s il s i o e N N R SN S TN SN TN

OD0OOOOOOOOOOOO

©00000000000000 0

ﬁ@@@@@@@@@ful%@@@@@@@ @@@@@@w@OO OOQ®®©©©©©®®©

e e N~ ~

e D e e e S e o

~

R

38 % B3RITRRNTLIERRRAENS

338

R B R R R R R R A R A A A B

2 6688868

©

1010000000

®

©

)
BOOEELEELY e L E L D e 0 B R T D R R A R RS

SRR

LUSCEI060080 0 LRTUEenERRIUOOL

388

3

T T T e A T

o

AT

A,

R

N~

F'o

06?00096 )00 0000

Abb. 14. Gruppe B: Giirtelbleche. 54, 55, 57 Wangen ZH. — 1:2.



32 Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

[ H I H o 11| m
b i Wt bl | i
Bl
BE=2it o It i It
Dot o gt Rt
o e e e
= g el T T (2 S
OO0 OO0 OO0 OO0 OO | }:IQ::I }:: ___1,:; ”L——:::: HL_-:J”' 17
mrexermrroro il - [ =1
00 00 OO0 OO0 O | {l:(‘):ll oo~ wew !
S St S A N — }-
e i
I i
[
-

o~
0
MOOOOOOOMO 0000¥0000-booog
on ——=
o OO0 O0OO0O0O0O0O0O0
° =
o
) ey -
o
g gg gaggg ]
L §§§§§§§§§ s o
§ §§§§§§§§§§§§§& = o
SMle="a% o a2 g% =" 5
L el 2" 2% a% 8°g2 = °
] 8% g B gégg s
~T] 18 §§ 2 §§ 2 =3 gg
e a2 a® % s=_s a®
s 2 _8 _%_g
Al =% _=_=%_="_8_=
E B =B g =
in =B~ gg,§§ g8
[N g= ="
. g8
0000000090500000000 i \\
00000 HO 6O Jlifl© 000000 00 0\
00060000 6O B3 — e ——
S g \ [}
96 006 HEPDB 66 5?}2@ 0 00> o pof U~

P

‘¢

Abb. 15. Gruppe B: Giirtelbleche. 58 Wangen ZH — 59/60 Fehraltorf ZH — 62 Triillikon ZH. — 1:2.



%__

T 1T

Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

1 L

[

W,

Y
@oooooo/oooo ()Toeeoo@oooooaooeooeaoeo oc)o
£ i

3

2S00 & D 00 O
COOOO 0000

jolo|

ROLO0oo O

{€}
&}
O
O
e}

ke a 3
002000000006l000000 0000 ©00060000K00000000k00G0R000000600000000000V000600JQ00
; +

9
"‘a,,,' Qr:,,%&*. % [<) 2
% % o o 2
%, )
& %, %, 30 o
A i 2
U M, 0 [
, ° 2
9 Q
0000000000200 Q00 0000000 GCOARROF000000000000
[ § o
! ° e}
(o} ]
o Oe? %50
° g o %,
° <]
& Y Q
& ol é@ @ f

(]

\ " 4
i

Q00000@000DOGOOG(ROOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOODOOD
'

000 O O 0CO

00000000 | of|©.

© 00000000

COLEVLOOO

303" "Zﬁﬁ"w

= ==
@Q@oonaoowooooum:ao{oé\ooo o@eoooooooooaoooooooo)ooooooooooooooooooooooooooo
%

<>

Abb. 16. Gruppe B: Giirtelbleche. 61 Russikon ZH — 63 Ossingen ZH. - 1:2.

33



©000000606000060008

@@@@@@@@@@@@@@@ @@@@@@ @@@ @@@@@@@@@@

@Q@@@@@@@O@0@@00@@@@@@@@00 p

@@@@@@6bb@®®®®® Q@O@@O@D@b

@@@@@@@@0@%@ ,‘ 000000 ,, @@@@@@@@@@@@@@

@@@@@@@@@@@@@

Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

@@O@@@@@@@i@@@@@

Oﬁ@@@@@@@@O@@@@@@@@Q@ ¢ @@@@@@@@@@@ @@@@@@@@@\@@@@@OOOOOOOOOOOOO

....................................

................................................................................

0650600600

i3

T T R T

34

Abb. 17. Gruppe B: Girtelbleche. 64/65 Hemishofen SH — 66 Kanton Schaffhausen — 67 Bisingen (Baden-Wiirttemberg). - 1: 2.



Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit 35

R, Q%

CC® Oo=® o

Abb. 18. Kleine Bronzegiirtelhaken aus Triillikon ZH, Miihlehélzli,
Gtabhiigel V, 1844 (s. Giirtelblech Nr. 625auf S. 56). — 1:2.

Tonnenarmbindern von Biriswil BE und von Ins BE!.
Fir eine feinere Gliederung wichtig sind alsdann die
Augenmuster, wie sie etwa auf Nr. 34, 35, 43, 46, 47 und
anderen mehr zu finden sind. Trotzdem sie sich durch
die Technik unterscheiden, gleichen diese Augenmuster
und deren Aufreihung jenen auf Tonnenarmbindern und
Verwandtem sehr stark!s. Diese enge Verwandtschaft
zwischen Tonnenarmbindern und Girtelblechen zeigt
auf, daB} offenbar die GroBzahl der Giirtelbleche in die
Stufe Hallstatt D/1 gehort. Wie steht es aber diesbeziig-
lich mit der Datierung auf Grund der Fundvergesell-
schaftung ?

Beim Giirtelblech Nr. 3 aus Rances VD soll ein Ton-
nenarmband in Fragmenten gelegen haben, bei Nt. 8 aus
Bussy NE der gravierte Giirtelhaken Nr. 20 (siehe oben).
Tonnenarmbinder lagen offenbar auch in der Nihe der
Bleche Nr. 14, 18, 19 aus Ins BE. Fiir Nr. 22 aus Neuen-
egg BE sind als Mitfunde u. a.zwei Schlangenfibeln
nachgewiesen. Die Bleche Nt. 31 und 32 aus Biriswil BE
waren ebenfalls mit Tonnenarmbindern vergesellschaf-
tet. Beim Blech Nr. 37 aus Eich/Schenkon LU lag eine
Schlangenfibel. Das Objekt Nr. 55 aus Wangen ZH kam
u. a. zusammen mit einer Schlangenfibel zum Vorschein,
Nr. 58 von ebendaselbst aber zusammen mit einer Biigel-
fibel, — was auch fiir Nr. 64 von Hemishofen SH zu-
treffen soll. Beim Blech Nr. 2 aus Sergey VD soll eine
Paukenfibel gelegen haben. Fir das Blech Nr. 34 aus
Aarwangen BE wird als Mitfund u. a. eine Certosafibel
erwihnt. In Seon AG wurde Nr. 38 u. a. zusammen mit
2 Paukenfibeln gehoben. Auch die Bleche Nr. 39 und 43
aus Wohlen AG lagen in der Nihe von Paukenfibeln,
wihrend bei Nr. 44 von ebendort sich gefunden haben
sollen je eine Schlangen- und eine Paukenfibel. Eine
Paukenfibel wird auch im Bereich von Blech Nr. 45 aus
Unterlunkhofen AG aufgezihlt; und 2 Pauken- sowie
2 Kahnfibeln sollen zusammen mit dem Giirtelblech
Nr. 53 aus Zollikon ZH aufgehoben worden sein. Eine
Paukenfibel hinwiederum wird im Fundinventar des
Bleches Nr. 63 von Ossingen ZH aufgezihlt.

Unter dem Vorbehalt, daf} die eine oder andere Fibel
iberlange getragen worden wire, 148t sich somit im
Rahmen unserer Bleche ungefihr folgende zeitliche
Gliederung erkennen: Eher frith, in die Stufe D/1, ange-
setzt werden diirfen: Nr. 3, 8, 14, 18, 19, 22, 31, 32, 37,

14 Vgl. JbSGU 52, 1965, 9ff., Abb. 2 bzw. 3.
15 Vgl. JbSGU 52, 1965, 8ff.

55, 58, 64; eher spit, in die Stufe D/2 bzw. D/3, dagegen:
Nr. 2, 34, 38, 39, 43, 45, 63. Auffallend ist, daB bei den
Giirtelblechen der Stufe D/1 die schmalen und unter
den spiter anzusetzenden Blechen die reich dekorierten
dominieren.
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Abb. 19. Zu Gruppe B: Giirtelbleche. 1 Doucier (Jura), Molard du
Martinet (Musée de Dole). — 2 Chassagne (Musée archéologique,
Dijon); vgl. Revue Archéologique de I’est et du Centre-Est 7, 1956,
285). — I:2.



36 Walter Drack, Die Giirtelhaken und Giirtelbleche der Hallstattzeit

C. BUCKELAGRAFFENBESATZ AUS BRONZE
AUF LEDERGURTELN

(vgl. Abb. 20-22, Tafeln 14-15 und Karte 4)

Der Schmuck mittels bronzener Buckelagraffen bzw.
Bronzeblechklemmen (G. Kossack) bzw. Bronzezwecken
(F. Maier), im Franzosischen «boutons-appliques en
bronze» (J. Déchelette) oder «petles de bronze» (F. A.
Schaeffer) geheiBBen, spielt auch in unserem Studienbereich
eine nicht unwichtige Rolle. (Bisher schrieb ich von « Bronge-
agraffeny, doch scheint mir « Buckelagraffeny treffender.)

Reste von solchem Buckelagraffenbesatz fanden sich
bei folgenden Giirtelblechen: Nr. 7 (Bussy, Gemeinde
Valangin NE), 10 (Diidingen FR), 14 (Ins BE, Grabhiigel
1V), 17(?) (Ins BE, Grabhiigel V), 25 und 26 (Wohlen BE,
Murzelen), 28 (Mihleberg BE), 31 (Biriswil BE),
38 (Seon AG), 39 (Wohlen AG, Grabhiigel I, Grab 1I/1),
43 (Wohlen AG, Grabhiigel I, Grab I/9), 45 (Unter-
lunkhofen AG, Grabhiigel 63), 47 (Biilach ZH, Grab-
hiigel I). Zu diesen Beispielen sind noch die folgenden
zu zihlen, bei denen keine Giirtelbleche, dafiir aber
Giirtelhaken vorgefunden wurden: Cressier NE (La Ba-
raque, Grab 3) und Lyssach BE (Grabhtigel II).

Datierung

Die bronzeverzierten Lederzeugreste von Ins BE
(Grabhiigel VI) gehoren zweifellos in die Stufe Hall-
statt C'6. Sie sind die frithest faBBbaren Objekte mit
Buckelagraffendekor in unserem Studiengebiet.

Ebenfalls noch in die Stufe C miissen auf Grund der Mit-
funde die Besatzreste von Ziirich-Héngg datiert werden.

An diese frithesten Beispiele méchte ich die Buckel-
agraffen aus Jouxtens VD reihen (Abb. 20, 1), da dort
frithes Material dem spiten zahlenmiBig weit iibetlegen
ist. Zudem konnen diese Zierelemente stilistisch viel
leichter mit den groBen Hallstatt C-Vertretern unserer
Bronzeagraffen verglichen werden.

Cressier-La Baraque umfalit einen Giirtelhaken, zwei
Armspangen mit Stempelenden, einen (inzwischen ver-
schwundenen) Topf und die Buckelagraffenbesatzreste.
Er ist also in die Stufe D/1 einzureihen. — Die Uber-
bleibsel von Lyssach datierte ich eher in Hallstatt D/1
denn D/27.

Abgesehen von den Nrn. 17(?) und 31, bei welchen die
Zusammengehorigkeit zwischen Giirtelblech und Buckel-
agraffenbesatz eher fraglich ist, gehtren des weiteren von
den iibrigen Buckelagraffenbesatzresten 4 zu spiter ein-
gestuften Blechen, und zwar zu den Nrn.: 38, 39, 43
und 45.

Zur Technik

Unter Buckelagraffen werden hier kleine runde und
hohlbucklige «Nieten» aus Bronze verstanden, die mit-
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Abb. 20. Gruppe C: Buckelagraffenbesatz. 1 Jouxtens VD -
2 Ziirich-Hongg — 3 Cressier (La Baraque) NE — 4 LyBach BE -
5 Bussy, Gem. Valangin NE - 6 Ins BE (Grabhiigel IV/1908) — 71Ins
BE (Grabhiigel V) — 8 Miihleberg BE - g Biriswil BE — 10 Wohlen
AG (Grabh. I, Grab I/1) — 11 Wohlen AG (Grabh. I, Grab II/1). -

I:2,

tels zwei vorstehenden nagelihnlichen Spitzen oder
Laschen (wie bei Agraffen) auf einer Lederunterlage be-
festigt wurden.

Die Nieten- oder Agraffenkopfe des Inser Lederzeugs
weisen einen Durchmesser von durchschnittlich 3,5 mm
auf. Die Hongger Buckelagraffen stehen davon nicht
weit ab, liegt ihr durchschnittlicher Durchmesser doch
bei rund 3 mm. Auch in bezug auf die Technik und
Dekorationsart besteht zwischen den Inser und Héngger
Sticken eine auffallende Verwandtschaft. Auf den
Inser Ledern sind die Buckelagraffen in Doppellinien
geformt!® — analog wie in Hradenin (B6hmen) oder in
ihnlichem Sinne wie auf Lederresten aus dem Eichstitter-
wald bei Moritzbrunn (Mittelfranken); — auf dem einen
Fragment von Zirich-Hongg (Abb. 20, 2) aber zieren
weit auseinander liegende einfache Buckelagraffenlinien
die Oberfliche, wie es dhnlich auf dem spiteren Giirtel
von Haguenau-Maegstub geschehen ist (vgl. Abb. 21).

Gewissermafien als Verbindungsstiick zu den spiteren,
schachbrettmusterartig breitere und schmilere Giirtel-
flichen bedeckenden Buckelagraffenbesitzen kénnen die
sehr groBBen Agraffen mit 4 bzw. 3 mm Durchmesser von
Cressier NE (La Baraque) (Abb. 20, 3) und Lyssach BE
(Abb. 20, 4) dienen.

Alle iibrigen aus unserem Studiengebiet stammenden
Buckelagraffenbesitze sind viel feiner geatbeitet, so daf3
Agraffenkopfe mit einem Durchmesser von 2,5 mm schon
als grob angesprochen werden diirfen. Der Grofiteil der
Agraffenkopfe ist nimlich hochstens 1,5 mm weit.

Manchenorts ist der Buckelagraffenbesatz groBenteils
nur noch im Negativabdruck an Holzresten erhalten ge-

16 W. Drack 1958, 10ff. bzw. 31.

17 W. Drack 1964, 23 ff. bzw. 64 (Cressier — La Baraque) und 1960,
24 bzw. 30 (Lyssach).

18 Zuletzt bei W. Drack 1958, 16.
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Karte 4. Gruppe C: Buckelagraffenbesatzreste. Buckelagraffenbesatz in Begleitung von Giirtelblechen: 1 Bussy, Gem. Valangin NE.

2 Didingen FR. 3 Ins BE. 4 Miihleberg BE. 5 Wohlen BE. 6 Biriswil BE. 7 Seon AG. 8 Wohlen AG. 9 Unterlunkhofen AG. 1o Biilach ZH.

- Buckelagraffenbesatz, ohne Giirtelbleche: 11 La Baraque, Gem. Cressier NE. 12 Lyssach BE. — Hallstatt C-Buckelagraffenbesatz: 3 Ins BE.

13 Ziirich-Hongg. — @ Buckelagraffenbesatzreste mit Giirtelblechen, o Buckelagraffenbesatzreste ohne Giirtelbleche, ® Hallstatt C-Buckel-
agraffenbesatzreste.

blieben, so etwa in Ziirich-Affoltern und vor allem in
Unterlunkhofen AG (vgl. Abb. 11, 46 und Taf. 15, 2
bzw. Abb. 11, 45 und Taf. 12, 2 und 2a sowie Taf. 14, 5).
Offensichtlich war das in Frage stehende Grab mit Holz
abgedeckt, das dann auf die Grabreste hinabgedriickt
wurde und an dem sich Teile der Ausstattung dank dem
konservierenden Metall erhalten haben.

Nach dem eben Gesagten ist allein aus dem schwei-
zerischen Material fiir die Buckelagraffenbesatz-Zier-
weise eine ziemlich klare Abfolge herauszulesen: In
Hallstatt C werden Bestandteile von Pferdezaumzeug aus
Leder und Verwandtes mit groB3en Buckelagraffen linien-
artig verziert, in Hallstatt D/1 und D/2 aber breitere und
schmilere Ledergiirtel flichenweise, d. h. gewebeartig-
rechtwinklig mit Buckelagraffen besetzt.

Technisch ging der Kiirschner immer gleich vor: Er
stanzte entweder mit einem Doppelschneidridchen aus
dem weichen Leder kleine rechtwinklige Locher paar-
weise doppellinienartig oder aber mit einer breiten
Schneidwalze auf der ganzen Breite des Giirtels zahl-

reiche, in Linie liegende gleichartige Locher aus. Vor
allem die zweite Art gestaltet die Lederunterlage zu
einem eigentlichen engmaschigen Geflecht, in welches
die Buckelagraffen gestoBen und auf dessen Riickseite
alsdann je die beiden seitlichen Laschen der Agraffen
zueinander hin umgebogen wurden.

Fiir das Aussehen dieser mit Buckelagraffen vollbesetz-
ten Giirtelflichen geben uns gute Anhaltspunkte neben
den hier in den verschiedenen Abbildungen vorgelegten
Resten aus schweizerischen Fundorten vor allem die eine
Zeichnung von F.A. Schaeffer (1930) in Abb. 21 und
die Rekonstruktion des Ledergiirtels von Seon durch
H. Reinerth in Bosch R. und H. Reinerth (1933), Abb. 22,
wo indes leider das Giirtelblech selber unrichtig wieder-
gegeben ist (vgl. unsere Abb. 10, 381).

Zur Frage der Herkunft

Die aus unserem Studiengebiet vorliegenden Buckel-
agraffenbesatzreste stammen aus zwei deutlich abgrenz-
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Abb. 21. Ledetrteste eines Giirtels mit Buckelagraffenbesatz und Zierblechen (oben) und zugehériges Giirtelblech (unten) aus dem Grab-
hiigel 7, Grab IV, Haguenau-Kurzgelind (ElsaB) der Stufe Hallstatt D (nach F. A. Schaeffer 1930, 57f.). — 1:2

Abb. 22. Rekonstruktionsversuch des Giirtels mit Giirtelblech und
Buckelagraffenbesatz aus Seon AG, Fornholz-Grabhiigel, Grab A.
Nach H. Reinerth und R. Bosch 1933, Abb. 6. — 1:4. (Zum Ver-
gleich des Giirtelbleches sieche Abb. 10, 38.)

baren Regionen: einerseits aus dem bernischen Aare-
gebiet und anderseits aus dem Gebiet um Ziirich. Diese
auffallende geographische Konzentrierung auf diese bei-
den Teile des Mittellandes wird noch einprigsamer,
wenn wir sie mit den entsprechenden Gruppen der
Giirtelbleche vergleichen, wo ebenfalls gerade in den be-
zeichneten Regionen je ein Schwergewicht zu konsta-
tieren ist, — was ja z. B. auch fiir die Tonnenarmbinder
gilt'.

Ganz eindeutig sticht die bernische Aareregion in die
Augen, die ja durch die reichen Hallstattfunde von
Miihleberg-Allenliiften (Golddiadem!), Meikirch-Grich-
wil (Bronzehydria!) und nicht zuletzt durch die ansehn-
liche Nekropole auf dem Grossholz bei Ins (weitere
Wagengriber!) ausgezeichnet ist?0,

Bei der Region um Ziirich reichen die Funde von
Seon AG bis Biilach ZH, d. h. sie liegen im Gegensatz zu
andern Hallstatt-Befunden 6stlich und besonders west-
lich der ReuB3. Besonders westlich der ReuB3 lie§3 sich fiir

1 Vel JbSGU 52, 1965, Karte 2 auf S. 16, wo tibrigens ebenfalls
zwischen die Nummern 10 und 13 noch eine strichierte Linie
gelegt werden konnte.

20 Vgl. W. Drack 1958, passim.
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die Tonnenarmbinder ein Werkstattkreis herausarbeiten
(siehe die oben erwihnte Karte), und um Ziirich bzw.
das unterste Ziirichseebecken konzentrieren sich einer-
seits die noch sehr spirlich untersuchte Befestigung auf
dem Uetliberg und anderseits ein recht geschlossener
Kranz von Tumuli der Stufen Hallstatt C bis D/3, auf die
ich im Zusammenhang mit der Verdffentlichung des
Grabhiigels I vom Feldimoos bei Riischlikon hinweise?!.
Damit ist aber die Frage, ob die Buckelagraffenbesatz-
reste auch gleich in diesen geographisch so klar zu um-
schreibenden Gebieten hergestellt wurden, noch nicht
beantwortet. Denn zumal die Technik und die Verzie-
rungsweise der frilhen Pferdezeugbronzeagraffen aus
Ins BE und z. B. Hradenin (B6hmen) sowie die gleich-
miBige GroBe und technische Gleichférmigkeit und
EbenmiBigkeit der spiten Buckelagraffenbesatzreste
zwingen zur Annahme, daB hier Produkte vorliegen, die
aus «maschinelly gut eingerichteten GroBwerkstitten
stammen. Eine Detailuntersuchung in dieser Richtung
konnte meines Erachtens noch Uberraschungen zeitigen!

D. GURTELHAKEN MIT ZIERBLECH
(Tafel 16)

Zu dieser Gruppe mochte ich mich hier nur im Hin-
blick auf Vollstindigkeit nochmals duBern, denn ihr
wurde in Helvetia Antiqua/Festschrift Emil Vogt, Ziirich
1966, 129ff. eine eigene Studie gewidmet. Daraus sei kurz
folgendes entnommen:

Aus dem schweizerischen Gebiet stammen die nach-
stehend aufgefiihrten drei Giirtelhaken mit Zierblech:

1. Rances V' D:
Grabhiigel auf Montet, aus einem der dortigen Griber,
1862. — W. Drack 1964, 53, bzw. 1966, 129ff.

2. Jouxtens VD:

Grabhiigel mit mindestens einem Brandgrab und vier
Korperbestattungen im Bois Genoud bei Vernand de
Blonay, 1856. — W. Drack 1964, 48f., bzw. 1966, 129ff.

3. Bofflens VD :

Aus einem der drei Grabhiigel auf Bois de Tranche-
cuisse, Mitte 19. Jh. — W. Drack 1964, 43, bzw. 1966,
129

Diese drei, ausschlieBlich aus Waadtlinder Fundorten
stammenden Objekte sind im erwihnten, leicht zuging-
lichen Aufsatz sehr eingehend beschrieben und in einen
groBeren Zusammenhang gestellt, so daB ihre Aufzih-
lung und bildliche Wiedergabe hier geniigen mége. Fest-
gehalten sei bloB noch, daB diese Giirtelhaken mit Ziet-
blech eindeutig in die Stufe Hallstatt D/3 gehoren.

21 Vgl. ZAK 25, 1968, 188
22 E. Vogt 1942, 193 .

ZUSAMMENFASSUNG

In der vorliegenden Arbeit wurde versucht, ein umfas-
sendes Bild der aus dem schweizerischen Mittelland und
Jura stammenden Giirtelhaken, Giirtelbleche, Buckel-
agraffenbesatz auf Ledergiirteln und Giirtelhaken mit
Zietblech zu geben. Es wurde dabei klar, dafl zumal auf
Grund stilistischer Eigenheiten die Giirtelhaken an die
Schwelle von und in Hallstatt D/1 gehoren, die Girtel-
bleche allgemein in Hallstatt D, die groBen in Treib-
technik hergestellten aber im besonderen in die Stufe
Hallstatt D/2, die Giirtelhaken mit Zierblech dagegen in
Hallstatt D/3 zu datieren sind, und dalB schlieBlich die
Buckelagraffendekoration in Hallstatt C auf Pferdeleder-
zeug und Verwandtem in Erscheinung tritt und in feine-
rer Art sowie als Flichenzier die ganze Hallstatt D-Zeit
hindurch besonders in zwei Zentren, im bernischen
Aaregebiet und in der Nordschweiz in Mode kam und
blieb. Es zeichnet sich darnach ein ganz bestimmter
Modewandel ab: vom Giirtelhaken iiber das groBe
Giirtelblech zum kleinen Giirtelhaken mit Zierblech so-
wie ein Wandel detr Dekorationsart von der Ziselier- und
Graviertechnik auf den Giirtelhaken (Hallstatt D/1) iiber
die reiche Toreutik bei den Giirtelblechen (Hallstatt D/2)
zum Tremolierstichdekor auf den Giirtelhaken mit Zier-
blech (Hallstatt D/3). Mit andern Worten: es hat sich
gezeigt, dal Hand in Hand mit dem Wechsel der Form
auch ein Wechsel der Ziertechnik (oder umgekehrt) ein-
hergeht, eine Tatsache, die noch durch die gegossenen
Giirtelbleche der frihen Hallstatt D/1-Stufe unterbaut
wird, deren Herstellungstechnik doch irgendwie als
letzter Ausliufer des von E. Vogt so gut herausgearbei-
teten plastischen Stils der spiten Bronzezeit angesprochen
werden kann?2,

KATALOG

A.GURTELHAKEN AUS BRONZEBLECH
Kt Wallis
1. Raron VS (Abb. 1, 1)

Schauseite unverziert. Im Giirtelende drei Nietlocher
zum Fixieren.

Einziges erhaltenes Objekt aus einem der vielen Gri-
ber, die am Osthang des Heidnischbiihl 1871 zerstort
bzw. 1873 und 1874 untersucht wurden.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1964,
61f., Taf. 28, 6.

2. Lens VS (Abb. 1, 2)

Schauseite mit Parallelstrichen innerhalb eines Rauten-
musters graviert.

Aus einem der Flachgriber, die 1899 bei Lens zerstort
wurden. — Mitfunde nicht vollig gesichert, aber die wei-
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teren, von hier stammenden Funde gehéren alle in die
Stufen Hallstatt C und D/1.

Museum: MV Sion. — Literatur: W. Drack 1964, 61,
Taf. 28, 5.

3. Sion TS (Abb. 1, 3)

Schauseite mit Parallelstrichen diagonal graviert.

Aus einem der vielen Griber, die zwischen 1860 und
1869 in 3 bis 5 m Tiefe unter dem Schotter der Sionne
entlang der Rue de Lausanne bei Hausbauten entdeckt
wurden. — Mitfunde: Die {ibrigen daselbst gehobenen
Funde gehtren durchwegs in die Stufe Hallstatt D/1
und 2.

Museum: SLM Zirich., — Literatur: W. Drack 1964,
62f., Taf. 28, 9.

4. Riddes VS (Abb. 1, 4)

Prichtiger Giirtelhaken, dessen Schauseite mittels
Doppellinien aus fein punzierten Punkten und kurzen
Quer- bzw. Tremolierstichen in rechteckige und tra-
pezoide Felder gegliedert ist.

Aus dem Gebiet der Gemeinde Riddes. Fundumstinde
und eventuelle Mitfunde nicht bekannt.

Museum: MAH Geneve. — Literatur: W. Drack 1964,
62, Taf. 28, 7.

Kt. Waadt

5. Ecublens VD (Abb. 1, 5)

Giirtelhaken, dessen Rinder leicht umgebogen sind.

Aus einem der Flachgriber (?) oder Griber aus einem
verpfliigten Grabhiigel(?) in der Feldflur «Dotrignyy,
1881. — Keine Mitfunde. Von den tibrigen daselbst ge-
hobenen Funden ist vor allem eine durchbrochene Ziet-
scheibe mit 5-6 konzentrischen Ringen zu erwihnen
(vgl. JbSGU 53, 1966/67, 54).

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack
1964, 47f., Taf. 20, 4.

6. Jouxtens VD (Abb. 1, 6)

Fragment eines kleinen Giirtelhakens, unverziert.

Grabhiigel im Wald von Vernand de Blonay, auch
«Bois Genoud» genannt. 1856. — Streufund aus dem
Hiigel, der im tbrigen Funde aus den Stufen Hallstatt
C-Dy/3 enthielt.

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack,
1964, 48f., Taf. 21, 6.

7. Valeyres-sous-Rances VD (Abb. 1, 7)

Fragment eines Giirtelhakens. Schauseite mit diagonal-
parallelen Tremolierstichlinien iiberzogen.

Aus einem der Grabhiigel auf der Waldkuppe « Boveny,
1860. Mitfunde unbekannt.

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack
1960, 56, Taf. 27, 2.

8. Valeyres-sous-Rances VD (Abb. 1, 8)
Schauseite mit sich kreuzenden Linien ornamentiert.

Fundumstinde wie bei Nr. 7. Mitfunde unbekannt.
Museum und Literatur: wie Nr. 7, jedoch abgeb. auf
Taf. 27, 1.

9. Bofflens VD (Abb. 1, 9)

Kleiner Giirtelhaken, dessen Schauseite durch Tremo-
lierstichlinien in rhombische Felder aufgeteilt ist.

Aus einem der drei Grabhiigel im «Bois de Tranche-
cuisse», Mitte 19. Jh. Mitfunde unbekannt. Die iibrigen
Objekte aus diesen Grabhiigeln gehoren in die Stufe
Hallstatt D/1-3.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1964,
43f., Taf. 18, 9 u. 10.

10. Bofflens VD (Abb. 1, 10)

Giirtelhaken, dessen Schauseite mit sich kreuzenden
Linien graviert ist.

Fundumstinde, Museum, Literatur: siehe unter Nr. 9.

Kz. Freiburg

11. Bossens FR (Abb. 11)

Giirtelhaken, dessen Schauseite mit gegenstindigen
Wolfszahnmustern graviert ist, die Rauten einschlieBen.

Aus einem der fiinf Grabhiigel in einem «Walde bei
Bossens», 1863.

Museum: MAH Fribourg. — Literatur: W. Drack
1964, 4, Taf. 1, 2—4.

12. Bossens FR (Abb. 1, 12)

Giirtelhaken, dessen Schauseite gegenstindige Drei-
ecke zeigt, die mit feinen Parallellinien graviert sind und
Rauten einschlieBen.

Fundumstinde, Museum und Literatur: siehe unter
Nr. 11.

13. Bossens FR (Abb. 1, 13)

Ahnlich Nr. 12.

Fundumstinde, Museum und Literatur: siehe unter
Nr. 11.

14. Cordast FR (Abb. 1, 14)

Aus Grabhiigeln im «Raspenholz» zwischen Cordast
und Barberéche, 1894 und 1895.

Fragment eines Giirtelhakens, dessen Schauseite mit
Tremolierstichdekor verziert und der seinerseits in
Linien und Halbkreise geordnet ist.

Grabhiigel VI. — Mitfunde nicht vollig gesichert.
Ubrige Funde im Hiigel Hallstatt D.

Museum: MAH Fribourg. — Literatur: W. Drack 1964,
9, Taf. 2, 6.

15. Cordast FR (Abb. 1, 15)

Fragment eine Giirtelhakens, dessen Schauseite unver-
ziert ist.

Grabhiigel VIII. Kérperbestattung, bei der auBler dem
Giirtelhaken noch lagen: 1 rétliches Tonschilchen mit
s-férmiger Wandung, 1 Lignitarmband.

Museum und Literatur: wie Nr. 13, aber Taf. 2, 15.
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16. Cordast FR (Abb. 1, 16)

Giirtelhaken, dessen Schauseite gegenstindige, mit
feinen Senkrechtlinien gefiillte Dreiecke zeigt, die Rauten
einschliefen.

Grabhiigel IX. — Korperbestattung(?) mit Armbrust-
fibel und diesem Giirtelhaken.

Museum und Literatur: wie Nr. 13, aber Taf. 2, 17.

17. Cordast FR (Abb. 1, 17)

Fragment eines Giirtelhakens. Die Schauseite ist 4hn-
lich wie bei Nr. 16 graviert.

Grabhiigel XIII. Wahrscheinlich von einer Korper-
bestattung, einziger Fund.

Museum und Literatur: wie Nt. 13, 10, Taf. 3, 3.

Kt. Neuenburg

18. Cressier NE (Abb. 2, 18 und 20, 3)

Giirtelhaken, dessen Schauseite dhnlich wie bei den
Nr. 16 und 17 graviert ist, wobei aber die Fillinien in
den Dreiecken verschieden diagonal gefiithrt sind.

Aus einem Grabhiigel im Waldgebiet « L’Eter» auf
«La Baraque», 1936/37 und 1940.

Grab 3. Korperbestattung, bei der noch lagen: Bucke/-
agraffenbesatzreste und eine massive Armspange aus
Bronze mit Stempelenden.

Museum: MPA Neuchitel. — Literatur: W. Drack,
1964, 23f., Taf. 8, 1.

19. Cressier NE (Abb. 2, 19)

Giirtelhaken, dessen Schauseite dhnlich wie bei Nr. 18
jedoch viel grober graviert ist.

Grab 4. Korperbestattung, von der aufler dem Giirtel-
haken noch stammen: 1 massive Bronzearmspange mit
Stempelenden und lingsgerippten AuBenseiten, 1 Lignit-
armband und Ohrringe, die aber fehlen.

Fundumstinde wie bei Nt. 18.

Museum: MPA Neuchitel. — Literatur: W. Drack
1964, 23f., Taf. 8, 6.

20. Bussy, Gem. Valangin NE (Abb. 2, 20)

Giirtelhaken mit Schauseite, die mit Diagonallinien
unter Aussparung von Rauten graviert ist.

Grabhiigel VI (Grab 3) im Waldgebiet zwischen Bussy
und Valangin, 1920. — Oberste Korperbestattung im be-
treffenden Hiigel, bei der noch zum Vorschein kamen:
1 Giirtelblech, einfach, Lignitarmbinder, die aber heute
fehlen. ‘

Museum: MPA Neuchitel. — Literatur: W. Drack
1964, 27f., Taf. 8, 15

21. (Landschaft) La Béroche NE (Abb. 2, 21)

Giirtelhaken mit stumpfer Girtelseite und mit nur
einer Lasche, dafiir 3 Nieten. Die Schauseite ist je drei-
mal mit Viererlinien verschieden diagnonal so iber-
zogen, dafBl die Fliche in Rauten und Dreiecke aufgelost
wird.

Aus einem der vielen in der Landschaft La Béroche
gedfineten Grabhiigel, 19. Jh.

Museum: MPA Neuchitel. — Literatur: W. Drack,
1964, 37, Taf. 15, 32.

22, (Landschaft) La Béroche NE (Abb. 2, 22)
Giirtelhaken, unverziert.
Fundumstinde und Museum: wie bei Nr. 21. — Litera-
tur: W. Drack 1964, 37, Taf. 15, 33.

Kt. Bern

23. Bern-Bimpliz (Abb. 2, 23)

Kleines Fragment eines Giirtelhakens, dessen Schau-
seite mit Dreiecken graviert war, die mit senkrechten
Parallellinien gefiillt sind, und die Rauten einschlieBen.

Grabhiigel I im « Lingerried», 1913. — Nahe bei einer
Rassel gefunden, die wie das Hakenfragment wahr-
scheinlich zu einer Kérperbestattung gehorte (vgl.
JbSGU 53, 1966/67, 57).

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 3,
Taf. 2, 2.

24. Biriswil BE (Abb. 2, 24)

Fragment eines groBeren Giirtelhakens. Schauseite mit
lingsparallelen Tremolierstichlinien graviert.

Gtabhiigel IV im sogenannten Kriegsholz, 1908. — Bei
einer Korperbestattung gefunden, zusammen mit 1 Hals-
ring, 2 Armringen, 2 Tonnenarmbindern, 2 Garnituren
aus je 5o Drahtarmringen, 4 Blechbandohrringen und
1 Giirtelblech mit Resten von Buckelagraffenbesarz, alles
Bronze.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 19509, 3,
Taf. 3, 26.

25. Dotgigen BE (Abb. 2, 25)

Fragment eines Giirtelhakens. Schauseite zeigt Tre-
molierstichlinien, die Rauten bilden.

Aus einem der Grabhiigel auf dem Dotzigenk6pfli bzw.,
Stetten- oder Stidtiberg, Mitte 19. Jh. Mitfunde unbe-
kannt.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1959, 7,
Taf. s, 3.

26. Dotgigen BE (Abb. 2, 26)

Fragmentierter Giirtelhaken. Die Schauseite ist mit
gegenstindigen Wolfszahnmustern graviert, die Rauten
einschliefen.

Fundumstinde wie bei Nr. 25.

Museum und Literatur: wie bei Nr. 25, jedoch abge-
bildet auf Taf. s, 2.

27. Lyssach BE (Abb. 2, 27 und 20, 4)

Giirtelhaken, dessen Schauseite gegenstindige Drei-
ecke zeigt, die mit Senkrechtlinien gefiillt sind und Rau-
ten einschlieBen.

Grabhiigel II(?) im Birchiwald, 1911-1913. — Herkunft
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aus diesem Grabhiigel nicht vollig gesichert. Hierher
diirfte noch ein Buckelagraffenbesaty gehoten.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1960, 23f.,
Taf. 13, 19.

Kt. Solothurn

28. Subingen SO (Abb. 2, 28)

Fragment eines kleinen Giirtelhakens, dessen Schau-
seite offensichtlich etwas unregelmiBig der Linge nach
aufgeteilt und mit Parallelstrichdekor versehen war.

Aus Grabhiigeln im Erdbeereinschlag, 1908. Grab-
hiigel III. — Innerhalb des sogenannten «Fundes 11» ge-
funden, zusammen mit 1 grofen Rassel, 3 Fingerringen,
3 Hohlzylindern, 2 Armspangen mit Stollenenden,
2 durchbrochenen Anhingerridchen, 2 Armbindern
(vgl. JbSGU 52, 1965, Abb. 12, 7), alles Bronze, 1 Stiick
Wollgewebe, — offensichtlich alles Zutaten einer Korper-
bestattung.

Museum: MS Solothurn. — Literatur: J. Wiedmer
1908, 93 ff.

29. Subingen SO (Abb. 2, 29)

Fragment eines groferen Giirtelhakens, dessen Schau-
seite mit Augenmustern verziert war, die ihrerseits in
Linien, einerseits dem Rand entlang und anderseits als
lingsteilende Mittellinie, sowie in H-Form angeordnet
waren bzw. sind.

Fundort wie Nr. 28.

Grabhtigel V. — Gefunden innerhalb des sogenannten
«Fundes 11» zusammen mit Glirtelhaken Nr. 30 und
einer Kahnfibel.

Museum und Literatur: wie Nr. 27, aber S. 194f.

30. Subingen SO (Abb. 2, 30) _

Fragment eines kleinen Giirtelhakens mit unverzierter
Schauseite. Angeblich zusammen mit Giirtelhaken Nr. 29
gefunden.

Fundort wie Nr. 28.

Museum und Literatur: wie Nr. 28.

31. Subingen SO (Abb. 2, 31)

Fragmente eines Giirtelhakens. Die Schauseite war mit
sich kreuzenden Tremolierstichlinien verziert, die Rauten
und Dreiecke bildeten.

Fundort wie Nr. 28.

Grabhiigel VI. — Innerhalb des sogenannten «Fun-
des 4» gefunden zusammen mit 1 Rassel, 2 Spiralarm-
ringen, 1 Tonnenarmband (vgl. JbSGU 52, 1965,
Abb. 4, 42), alles Bronze.

Museum und Literatur: wie Nr. 27-29, aber S. 196.

32. Subingen SO (Abb. 2, 32)

Giirtelhaken, unverziert, aber mit Lederriemchen-
resten umwickelt!

Fundort wie Nr. 28.

Grabhiigel VII. — Als «Fund 14» gehoben zusammen

mit einer « Gegenplatten, die aber nicht mehr vorhanden
ist, und dem Fragment einer Armspange aus Bronze-
blech.

Museum und Literatur: wie Nt. 2730, aber S. 289fL.

33. Subingen SO (Abb. 2, 33)

Fragment eines Giirtelhakens, dessen Schauseite mit
drei getriebenenen randparallelen Rippchen verziert war.

Fundort wie Nr. 28.

Grabhiigel XI. — Als sogenannter «Fund 11» gehoben
zusammen mit 2 Hohlzylindern, dem Fragment eines
Armbandes, 1 gerippten Armring, 1 Fingerring, alles
Bronze.

Museum und Literatur: wie Nr. 27-31, aber S. 297.

Keinem der Grabhuigel im « Erdbeereinschlag» zuweis-
bar sind:

34. Subingen SO (Abb. 2, 34)

Kleines Fragment eines Giirtelhakens, dessen Schau-
seite gegenstindige Dreiecke zeigte, die mit senkrechten
Parallelstrichen gefiillt waren und Rauten einschlossen.

Fundort wie Nr. 28.

Museum: MS Solothurn. — Unveroffentlicht.

35. Subingen SO (Abb. 2, 35)
Fragmentierter Giirtelhaken mit Schauseite, die mit
parallelen Diagonallinien verziert gewesen sein muf.
Fundort wie Nr. 28.
Museum: MS Solothurn. — Unveroffentlicht.

Kt. Ziirich

36. Illnan ZH (Abb. 2, 36)

Fragment eines Giirtelhakens. Schauseite unverziert.

Wahrscheinlich verpfliigter Grabhiigel(?) im soge-
nannten Kleinbichli bei Bisikon. — Bei Uberresten einer
Korperbestattung lagen auBer dem Giirtelhaken 1 Ton-
nenarmband (vgl. JbSGU 52, 1965, Abb. 7, 62) und
2 Drahtarmspangen, alles Bronze.

Museum: SML Ziirich. — Literatur: J. Heierli 1888, 98f.

37. Febraltorf ZH (Abb. 2, 37)

Radschuhformiger Giirtelhaken. Schauseite unver-
ziert.

Aus einem der Grabhtgel in der sogenannten «Specky,
1887-1897.

Museum: Ortsmuseum Pfiffikon. — Literatur: vgl.
Antiqua 1887, 92; ebda. 1888, 14 und ebda. 1889, 32;
sowie ASA 1888, 29.

B.GURTELBLECHE
Kt. Waadt

1. K¢. Waadt (Abb. 4, 1)
Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Die urspriingliche Breite ist nicht mehr aus-
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zumachen, da nurmehr wenige kleine Teile erhalten sind.
Immerhin ist noch soviel zu erkennen, dafl auf den
Schmalseiten eine mit zwei Doppelrippen abgeschlossene
Zone mit Kreismustern vorhanden gewesen sein muB,
und daf die Langseiten beidseits in unverzierte Rinder
ausliefen. Dazwischen muf3 das Giirtelblech ehemals
durch parallele Doppelrippen aufgegliedert gewesen
sein, zwischen welchen abwechslungsweise schmalere
und breitere Dekorzonen mit M- bzw. Dreipunktmotiven
verteilt waren, die ihrerseits, kombiniert, in den breiteren
Zonen in metopenartigen Feldern wiederkehrten. — Ge-
nauer Fundort unbekannt.

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack

1964, 57-
2. Sergey VD (Abb. 4, 2)

Fragmente eines mehrzonigen Giirtelbleches, Bronze,
mit punziertem Dekor. Das urspriinglich 14,3 cm breite
Giirtelblech war auf seinen beiden Langseiten mit unver-
zierten Rindern abgeschlossen. Das dazwischenliegende
Feld war in 19 Zonen aufgeteilt: Je zwischen Dreierrip-
pen waren den Rindetn entlang gleich schmale Zonen
mit M-Motiven und Kreisen und finf weitere analoge
Zonen mit M-Motiven, 2 nach rechts, 3 nach links
laufend.

Aus einem Grabhiigel, der um 1863 irgendwo auf dem
Boden der Gemeinde Sergey zerstort worden ist.

Als weitere Funde werden angefiihrt: 1 Paukenfibel,
1 Armspange aus tordiertem Bronzedraht.

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack
1964, 54f., Taf. 26, 33.

3. Rances 1D (Abb. 4, 3 und Taf. 7, 1)

Fragmente eines Giirtelbleches mit getriebenem De-
kor, Bronze. Die Linge kann nicht mehr bestimmt wet-
den; dagegen ist die Breite rekonstruierbar. Die Zeich-
nung soll nur das Dekorationsschema zeigen: Danach
war dieses relativ schmale Giirtelblech ungefihr 4,7 cm
breit und auf beiden Langseiten mit je einer unverzierten
Randzone abgeschlossen, an die nach innen je vier
Parallelrippen ansetzen. Die breite Mittelzone aber war
abwechslungsweise durch je 2 «Senkrechtrippen» und
Vierergruppen von x-Motiven gegliedert.

Grabhiigel auf «Montet», an der StraBe von St-Chri-
stoph nach Rances, 1962, Grab 1. — Als Beifunde werden
erwihnt: Fragmente von Tonnenarmbindern (oder von
schmalen Blecharmbindern?) sowie Fragmente von
2 Ohrringen mit ehemals Stopselverschluf3.

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack
1964, s2f., Taf. 25, 2 (dort leider die Schmalseiten nicht
fragmentiert gezeichnet).

4. Rances VD (Abb. 4, 4 und Taf. 7, 2)
Leicht fragmentiertes Giirtelblech mit Rippendekor;
aus Bronze gegossen. Die beiden Schmalseiten sind mit-

tels Randleisten mit erhdhten Rindern verstirkt. Sie sind
mit je 5 Nieten mit ausgeprigten Kopfchen fixiert. Eine
dieser Nieten faB3t auf der einen Seite gleichzeitig den
Haken. Das Blech ist durch 6 gleich breite, parallele und
im Quetschnitt rundliche Rippen gleichmiBig gegliedert.

Aus einem Grabhiigel «am Wege nach I’Abergement»
in den Champs-des-Bois, 1850. — Aus demselben Grab-
hiigel, jedoch nicht unbedingt als eigentliche Mitfunde,
stammen: das Fragment eines rundbodigen Bronze-
kessels, Radreifenstiicke und das Fragment eines Naben-
deckels aus Eisen, Griff-Fragment eines Antennendolches
aus Eisen.

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack
1964, 52, Taf. 24, 5.

5. Bofflens VD (Abb. 4, 5 und Taf. 7, 5-6)

Fragmentiertes Giirtelblech, Bronze, mit punziertem
Dekor. Das Blech ist auf der einen Schmalseite unvoll-
stindig. Die erhaltene, leicht hochgetriebene Schmalseite
war mit 6 Nieten (heute teils Nieten, teils Nietenresten
oder Nietlochern) ausgeriistet, die Schauseite aber in drei
Ornamentzonen gegliedert, die gegeneinander und gegen
die Rinder hin durch je 2 Rippen abgegrenzt sind. In der
oberen Zone folgen sich kontinuierlich aus derselben
Punze geschaffene «Minncheny, in der Mittelzone sind
kontinuietlich Viererperllinien aufgereiht, und die dritte
Zierzone zeigt eine Reihung von Doppel-T-Motiven.
Die Randzonen sind unverziert und zeigen in einem Ab-
stand von ca. 5 cm von der linken Schmalseite gemessen
je ein kleines Loch. Auf der Riickseite scheint der Her-
steller einen Dekor versucht zu haben. Es sind in einer
der oben beschriebenen analog gehaltenen Zone 2 Reihen
x-Motive zu sehen.

Aus einem Grabhiigel auf der Flur «Sur Romanely,
Mitte 19. Jh. — Mitfunde sind keine bekannt.

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack
1964, 43, Taf. 18, 8.

6. Cudrefin VV.D (Abb. 5, 6 und Taf. 7, 4)

Giirtelblech, wenig fragmentiert, Bronze, mit pun-
ziertem Dekor. Das Giirtelblech aus Cudrefin ist relativ
schmal. Es zeigt auf den Langseiten je eine unverzierte
Randzone, an die nach innen zu je 3 parallele Lingsrippen
anschlieBen. Zwischen diesen «Rippenzoneny liegt die
eigentliche Verzierung, bestehend aus 2 Zonen mit kon-
tinuierlich aufgereihten x-Motiven und 2 dazwischen-
liegenden Parallelrippen.

Die beiden Schmalseiten waren durch massive Bronze-
bindchen verstirkt, von denen allerdings nurmehr das
linke erhalten ist. Diese Bindchen waren mit 2 Nieten
mit groBen Buckelkopfen auf das Giirtelblech fixiert,
und beim noch erhaltenen Bindchen sitzt zwischen den
groBkopfigen Nieten noch eine weitere mit Kugelkopf-
chen, die einst wohl fiir die Befestigung des Hakens
diente. Von den beiden Nieten des rechten Abschluf3-
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bindchens zeugen heute nur noch 2 Lécher im Giirtel-
blech.

Als FEinzelfund anliBlich von Baggerarbeiten im
Miindungsgebiet der Broye bei «La Sauge» im 19. Jh.
gehoben.

Museum: MPA Neuchitel. — Literatur: W. Drack
1964, 45, Abb. 33.

Kt. Nenenburg

7. Bussy, Gem. Valangin NE (Abb. s, 7; 20, 5 und Taf. 7,3)

Giirtelblech, leicht fragmentiert, Bronze. Das breite
Giirtelblech ist iiber und tiber mit getriebenen Buckeln
verziert. Den Rindern entlang sind groBe Buckel auf-
gereiht. Diese Umrahmung wiederholt sich, gewisset-
mafen parallel verschoben, im Innern des Bleches. Zwi-
schen diesen Grof3buckelzonen liegt — durch einfache
Rippen voneinander getrennt — je eine Doppelreihe von
kleineren und sehr kleinen Buckelchen. Das Feld inner-
halb des aus groBen Buckeln im Innern der Schaufliche
gebildeten Rechtecks ist metopenartig gegliedert, d. h. je
gegen die Schmalseite hin liegen vier Metopenfelder, die
abwechselnd mit kleinen und kleinsten Buckelchen, in
Linien aufgereiht, ausgefiillt sind; und das langrecht-
eckige Feld dazwischen ist durch eine Mittelrippe in
zwei gleich breite Binder aufgespalten, die ihrerseits je
zwei Buckelreihen aufweisen. — Auf der linken Schmal-
seite sitzen Nieten nebeneinander, und auf der rechten
Schmalseite sind zwei Niete im groBen Eckbuckel im
Mittelfeld und in 10 groBen Buckeln der Randzone et-
halten. Die Nietenlinge bezeugt, dafl das Giirtelblech
einst auf einer dickeren Lederunterlage ausgelegt war.
DaB dem tatsichlich so gewesen ist, bezeugen Reste eines
Buckelagraffenbesatzes mit Lederspuren sowie die (ut-
springlich) 12 gréBeren und viele weitere kleine Bronze-
ringlein. Das Giirtelblech war demnach mit dem Buckel-
agraffenbesaty zusammen zu einem reichen Giirtel kombi-
niert, wie wir ihn z. B. aus dem Hagenauer Forst kennen
(vgl. Abb. 21, aber auch F. A. Schaeffer 1930, Taf. XIXa).

Aus Grabhiigel V bei Bussy, «Grab 3». Als Mitfunde
werden aufgezihlt: Buckelagraffenbesatyreste mit Spuren
von Leder, (urspriinglich) 12 Bronzeringlein, weitere
kleinere Bronzeringlein, (urspriinglich) 34 Glasperlen,
2 hohle Bronzeohrringe, 2 Anhingezierate.

Museum: MPA Neuchitel. — Literatur: W. Drack
1964, 27, Taf. 9, 7.

8. Bussy, Gem. Valangin NE (Abb. s, 8)

Girtelblech, wenig fragmentiert, Bronze, mit getrie-
benem Buckeldekor. Das Blech ist langrechteckig und
unverziert, — ausgenommen die Schmalseiten. Hier sind
— spiegelbildlich verkehrt — je drei Reihen kleiner Buckel
und je zwischen der duBlersten Kleinbuckelreihe und den
beiden inneren je drei groBe Buckel angeordnet, welche
in der Mitte mehr oder weniger eingedellt sind. Auf der

einen Schmalseite sind 5 lange Niete erhalten und auf
der andern ein Nietloch zu erkennen. Aus den langen
Nietnigeln zu schlieBen, muf3 das Giirtelblech einst auf
einer dicken Lederunterlage(?) aufgelegt gewesen sein.
Avuf der mittels 5 Nieten verstirkten Seite war wohl einst
auch der Haken befestigt.

Aus Grabhiigel VI bei Bussy, Grab 3. Als Mitfunde
werden genannt: 1 Bronzedrahtarmring, 1 gravierter
Giirtelhaken, 2 Lignitarmbinder.

Museum: MPA Neuchitel. — Literatur: W. Drack
1964, 27f., Taf. 8, 14.

9. Vaurousx NE (Abb. s, 9)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Auf dem kleinen Fragment ist an Dekor so-
viel zu etkennen, dafl man annehmen kann, das Girtel-
blech sei der Linge nach mit 2 etwas voneinander ab-
liegenden parallelen Rippen in mehrere Zonen aufge-
teilt gewesen, die ihrerseits metopenartig gegliedert ge-
wesen sein missen. In den wohl quadratischen Feldern
diirften Augenmuster und S-Motive in einem bestimm-
ten Rhythmus angeordnet gewesen sein.

Angeblich aus einem Grabhiigel in der Nihe von
Vauroux.

Museum: MPA Neuchitel. — Literatur: W. Drack
1964, 37, Taf. 14, 23.

Kt. Freiburg

1o. Diidingen (Guin) FR (Abb. 6, 10)

Fragmente eines groBen Giirtelbleches, Bronze, mit
punziertem Dekor. Die in den Figuren a-h wieder-
gegebenen Motive lieBen sich in drei Zonen aufreihen.
Es darf daher angenommen werden, daB3 das Grtelblech
urspriinglich ca. 18 cm breit gewesen ist, auf den Lang-
seiten je durch eine breite unverzierte Randzone abge-
schlossen und auf den Schmalseiten analog den grofBen
Giirtelblechen von Ins (vgl. die Figuren 19 und 20) ge-
formt war. Sowohl die Zierzonen als auch deren einzelne
Hauptmotive waren durch leiterartig mit Querrippen
«gefillte» Doppellinien gegeneinander abgegrenzt bzw.
umrandet. Innerhalb der unverzierten Rinder muB je
eine ca. 4,5 cm breite Zone mit Rauten vorhanden ge-
wesen sein, die ihrerseits durch eine randparallele Linie
durchzogen waren. In den dadurch geformten Dreiecken
und auf den Schnittpunkten der Linien lagen rosetten-
artige Kreismotive. Die Hauptzone diitfte 6 cm breit
gewesen sein. Sie war anscheinend so in Metopenfelder
aufgeteilt, daBB quadratische Zierfelder zwischen hoch-
rechteckigen Querbindern eingespannt wurden. Je gegen
die Schmalseiten hin diirften die breiten, und links und
rechts vom mittleren quadratischen Hauptfeld die
schmalen Querbinder gelegen haben, wobei die breiten
drei- bzw. flinfgliedrig waren und je 2 von Petllinien ein-
gefaBBte Zahnmuster, die schmalen aber bloB 2 spiegel-
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verkehrt einander zugewandte Girlandenlinien mit da-
zwischenliegenden Punkten zeigten. Die quadratischen
Hauptfelder enthielten in der Mitte ein aus einem Perl-
kreis und einer Mitteldelle geschaffene Rosette. Diese
bildeten zugleich das Zentrum eines iiber Eck gestellten
Quadrates mit halbkreisf6rmig eingezogenen Seiten. Die
hieraus geformten, in den vier Ecken des Hauptquadrates
liegenden Viertelkreise waren je durch ein mit einer Petl-
linie ¢gefiilltes» Band halbiert, und zwischen den jeweili-
gen sphirischen Dreiecken lag wieder eine Perlband-
rosette. — Sehr wahrscheinlich gehorte zu diesem Giirtel-
blech — hnlich wie beim analogen Objekt Nr. 7 aus
Bussy NE — ein Buckelagraffenbesatz auf Leder. Es ist auch
nicht ausgeschlossen, daf3 unser grofes Giirtelblech von
Didingen auf den Schmalseiten mittels Bronzebindern
wie Fig. 11 abgeschlossen gewesen ist, doch fehlen leider
diesbeziigliche Anhaltspunkte.

Aus Grabhiigel I im sogenannten Birch-Wald nord-
ostlich von Diidingen, 1865 geborgen. — Im selben Grab-
hiigel kamen auBlerdem noch die in Fig. 11-13 wieder-
gegebenen Giirtelblechreste sowie die folgenden Objekte
zum Vorschein: Reste von Wagenreifen, 1 vergoldete
Bronze-Paukenfibel, 2 hohle Bronzearmringe, Fragmente
eines vergoldeten Halsringes aus Eisen, 3 breite Lignit-
armbinder, 2 Armringe aus Bronzedraht und weiteres
Fundgut, das aber leider verloren ging.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W.Drack 1964, 181,
Taf. 6, 4 und 5.

11. Diidingen (Guin) FR (Abb. s, 11)

Fragment eines Zierbandes von einem Giirtelblech aus
massiver Bronze. Es muf} sich um das Stiick eines Ziet-
bandes gehandelt haben, wie sie in den Fig. 12 und 13
wiederkehren. Im Gegensatz zu diesen Béindern aber ist
das vorliegende lingsgerillt. Von den seinerzeitigen
Nieten ist noch einer vorhanden, von einem weiteren das
zugehorige Loch. — Eventuell zugehorig zum Giirtel-
blech Fig. 10.

Fundort und Museum wie Fig. 1o. — Literatur:
W. Drack 1964, 18f., Taf. 6, 3.

12. und 13. Diidingen (Guin) FR (Abb. 5, 12-13)

Fragmente eines unverzierten Girtelbleches aus
Bronze: Es datf als sicher gelten, dal von einem unver-
zierten, einst 12 cm breiten Giirtelblech noch die beiden
AbschluBleisten iiber der Schmalseite sowie Fragmente
des Bleches selber vorhanden sind. Die eine Leiste —
Fig. 12 ~ ist mit zahlreichen, die andere mit analogen
Liniengruppen und dazu mit 4 Lingslinien verziert. Die
erste Leiste ist zudem mit 3 Nieten am Blech befestigt,
von denen aber auf der Schauseite keine Képfe sichtbar
sind. Bei der zweiten Leiste geht der eine erhaltene Niet
durch.

Fundort und Museum wie Fig. 10. - Literatur:

W. Drack 1964, 18f., Taf. 6, 1 und 2.

5 JbSGU 1968/69

Kt. Bern

14. Ins BE (Abb. 6, 14; 20, 6 sowie Taf. 7,9 und Taf. 8, 5)

Fragmente eines groBen Giirtelbleches, Bronze, mit
reich punziertem Dekor. Eindeutig ist die Breite bekannt:
18 cm. Die Langseiten waren mit unverzierten Rindern
ausgeristet, die Breitseiten aber mit beidseitigen Rippen
und 7 groBkopfigen Nieten, — so wenigstens 146t sich die
eine Schmalseite erkennen. Innerhalb dieser Randzonen
umlief ein relativ breites Zietband, bestehend aus einem
Girtlandenband und zwei Zonen mit S-Motiven das reich
verzierte Innenfeld des Giirtelbleches. Dieses war durch
3 Streifen mit M-Motiven in 4 gleich breite Zonen auf-
gespalten, die schachbrettartig-abwechselnd Zierqua-
drate mit H- und «Vogely»-Motiven zeigen, wobei beide
Motive mit einem Quetlinienbindchen und 4 Augen-
mustern in den Ecken umgeben sind.

Aus dem sogenannten Grabhigel IV im GroBholz,
ausgegraben von J. Heierli, 1908. — Im selben Hiigel
fanden sich noch Fragmente zweier Wagenrider, Eisen-
reste eines Wagens, ein rottoniger Topf, mehrere weitere
Tongefile, darunter eine Urne, Buckelagraffenbesatzreste,
Armringe und Bronzedrahtarmspangen, Spiralringe,
Tonnenarmbinder usw.

Museum: MSCH Biel. — Literatur: W. Drack 1958, 18,
Tafel 21, 191 (nicht 212).

15. Ins BE (Abb. 6, 15)

Fragmente eines groflen Giirtelbleches, Bronze, mit
reichem getriebenem Dekor. Dieses Giirtelblech muf3
analog dem vorangehenden angelegt gewesen sein: Die
unverzierten Rinder der Langseiten, aber auch die Aus-
ristung der Schmalseiten mit beidseitigen Rippen sowie
mit groBkopfigen Nieten weisen in diese Richtung. Dar-
iiber hinaus ist die groBBe Zierfliche des Bleches ebenfalls
allseitig mit einem dreigliedrigen Dekorband umzogen
gewesen: Zwischen 3 Dreierrippenzonen liegen 2 Binder
mit kontinuierlich aufgereihten M- und V-Motiven. Und
wie das grofle Zierfeld beim vorangehenden Giirtelblech
durch 3 Bandzonen in vier gleich breite Zierzonen auf-
geteilt worden ist, liegen auch hier 4 relativ breite Dekot-
zonen mit schachbrettartig-abwechselnden «Metopen»-
Quadraten, die einerseits mit 15 M-, anderseits mit 20 V-
Motiven gefillt waren.

Fundort und Fundumstinde wie Nr. 14.

Museum: BHM Bern. — Literatur: wie Nr. 14, Taf. 21,
213; vgl. auch W. Drack 1965, 34, Nr. 24 und Abb. 3, 24.

16. Ins BE (Abb. 7, 16 und Taf. 8, 4)

Fragmente eines Gurtelbleches, Bronze, mit ziselier-
tem Tremolierstichdekor. Auf Grund der vorhandenen
Teile und Teilchen lieB sich soviel gewinnen, dal zumin-
dest die Breite der Zierfliche feststeht. Sie mufl 12 cm
gemessen haben, diirfte demnach breiter als die Zier-
flichen der vorangehenden Giirtelbleche aus Ins gewesen
sein. Entsprechend war auch das Zierbild reicher: Inner-
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halb zweier Randzonen aus Leitermotiven und Zwil-
lingsdreiecken (Sanduhrmotiven) sowie gegenstindigen
Halbkreisen, alles in «Ttemolierstichlinien» ziseliert, lag
das weite Mittelfeld, wo ausgesparte Ellipsen und Halb-
ellipsen das Bild beherrschen. Das Giirtelblech war
offensichtlich auf eine Lederunterlage aufgenietet. Jeden-
falls weist ein kleines Bronzefragment mit analoger
Tremolierstichverzierung und einem Niet darauf hin.

Aus Grabhtigel T im GroBholz, 1848. — Als weitere
Funde aus diesem Tumulus werden angefiihrt: 3 hohle
Stopselarm- und Ohrringe aus Bronzeblech, 2 Zierringe,
Fragment eines Bernsteinringes, 1 Lignitarmband,
1 Bronzedrahtohrring und 2 Fingerringe aus Bronze.

Museum: BHM Betn. — Literatur: W. Drack 1958, 8,
Taf. 8, 8 und 21, 8 sowie Taf. G, 2.

17. Ins BE (Abb. 7, 17; 20, 7 und Taf. 8, 1)

Stark fragmentiertes Giirtelblech, Bronze, mit pun-
ziertem Dekor. Das 6,5 cm breite Girtelblech dirfte
mindestens 32—33 cm lang gewesen sein. Es weist auf
den Langseiten zwei unverzierte Randzonen auf und war
im tbrigen mit 4 gleich breiten Zierzonen tberzogen,
die ihrerseits nach auen und unter sich durch je eine
kriftige Doppelrippe abgegrenzt sind. Die Zierzonen
zeigen ein sich kontinuierlich wiederholendes M-Motiv,
das in je zwei aneinandergrenzenden Zonen nach links
bzw. nach rechts liuft. Auf einem kleinen Fragment ist
noch ein Hinweis auf den AbschluB3 det Schmalseiten zu
erkennen, doch reicht das Stiick nicht aus, um diesen
einwandfrei zu rekonstruieren. Auf alle Fille war auch
hier das M-Motiv verwendet worden.

Aus Grabhiigel V im GroBholz, 1848. — Aus dem-
selben Tumulus sollen ferner noch stammen: das Frag-
ment eines reich ziselierten Bronzearmbandes, 1 Bronze-
drahtspiralarmspange, 1 Bronzefingerring, 1 Betrnstein-
ringlein, Reste von Buckelagraffenbesaty, 1 hohler Hals-
oder Armring aus Bronzeblech, 1 massiver Eisenring,
das Fragment einer Paukenfibel und eine weitere Pauken-
fibel.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 10,
Taf. 6, 38 und Taf. 21, 38, bzw. Taf. D, 7, hier kombiniert.

18. Ins BE (Abb. 7, 18)

Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit punziertem
Dekor. Das vorliegende Bruchstiick stammt mitten aus
einem reich verzierten Giirtelblech. Innerhalb eines ge-
rippten «Saumes» liegt ein Kreuz, dessen Schenkel aus
je zwei mehr oder weniger parallelen Rippen geformt
sind, und die je in einem Augenmuster endigen. Das
Zentrum des Kreuzes bestimmt ein einfacher Punkt. Die
Ecken des Rechteckes sind mit je einem Viertelkreis aus-
gestattet, die ihrerseits entsprechend dem «Saum» ge-
rippt sind. — Die Verzierung erinnert auffallend an jene
der vielen Fragmente eines Giirtelbleches von Didingen,
die unter Fig. 10 zusammengestellt sind. Es handelt sich

demnach héchst wahrscheinlich um zwei Fabrikate ein
und derselben Werkstatt.

Aus Grabhiigel X im GroBholz bei Ins. An weiteren
Funden aus demselben Tumulus sind noch bekannt:
1 massive Bronzearmspange und 2 Tonnenarmbinder.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 14.
Taf. 15, 134

19. Ins BE (Abb. 7, 19)

Fragment eines Gurtelbleches, Bronze, mit Tremolier-
stichdekor. Das kleine, nach links hin etwas erginzte
Stiick, stammt von einem Giirtelblech, das einen Dekor
aus gleichmiBigen, wohl quadratischen Feldern gezeigt
haben ditrfte, wobei die einen Quadrate in vier gleiche
aufgespalten, je vier iiber Eck gestellte kleinere, aus je
drei Tremolierstichlinien enthielten, die andern aber blof3
senkrecht und waagrecht sich kreuzende Doppeltremo-
lierstichlinien zeigten. Die Tremolierstichtechnik begeg-
nete uns bereits bei Fig. 16 aus Ins.

Aus Grabhiigel X im Grofholz von Ins. — An weiteren
Funden aus demselben Grabhiigel sind noch bekannt:
eine massive Bronzearmspange und 2 Tonnenarmbinder.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 14,
Taf. 15, 135.

20. Ins BE (Abb. 7, 20)

Fragment eines Giirtelblechs, Bronze, mit punziertem
Dekorz. Ersichtlich ist blo3 noch der Teil einer Randzone
einer Schmalseite, welche dhnlich gestaltet gewesen zu
sein scheint wie jene analogen Details der Giirtelbleche
14 und 15 usw.

Aus einem der Grabhiigel auf dem GrofBholz bei Ins.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 15,
Taf. 17, 168.

21. Ins BE (Abb. 7, 21)

Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit punziertem
Dekot. Das kleine Bruchstiick kann leider keinem andern
Girtelblech aus Ins zugerechnet werden. Das Stiick
scheint von einem sehr sparsam verzierten Giirtelblech
zu stammen. Der Winkel aus einer doppelten Punktreihe
konnte innerhalb einer Randzone einer Schmalseite
liegen.

Aus einem der Grabhiigel im GrofB3holz bei Ins.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 15,
Taf. 17, 169.

22. Nenenegg BE (Abb. 7, 22)

Giirtelblech, Bronze, gegossen. Das Giirtelblech ist
sozusagen noch ganz erhalten. Einzig die eine Schmal-
seite ist infolge Bruchs in der Nietenzone ausgefranst.
Da auBer den erhaltenen mindestens 8 Nietlécher ge-
brochen sind, datf angenommen werden, es hitten ur-
spriinglich auf jener Schmalseite mindestens 14 Niete
gesessen. Weitere drei Niete sitzen noch in einer quer
iber das Giirtelblech liegenden Bandzone. Die linke
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Schmalseite zeigt in der Mitte den Haken. Im ubrigen ist
das Girtelblech stark gebogen. Die Schauseite ist auBBer
dem genannten Querbindchen blo8 durch ein Mittel-
band gegliedert, das mittels je 3 Rillen gegen die ibrige
Fliche abgegrenzt ist.

Aus einem «Grabhiigel III», wohl im Forst. Um 1816.
— Als weitere Funde aus dem gleichen Hiigel werden an-
gefiihrt: 3 Hohlringe, Fragmente von 2 Schlangenfibeln
und eine Armspange(?) aus Bronze.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958,
24 f., Taf. 25, 7.

23. Neuenegg BE (Abb. 8, 23)

Kleines Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit
punziertem Dekor. Das kleine Stiick stammt von einer
Randzone. Dem Rand entlang miissen demzufolge zwei
parallele Buckellinien gefiihrt gewesen sein. Das Zierfeld
dagegen war anscheinend schachbrettartig mit punzier-
ten Augenmustern iibersit.

Aus Grabhiigel IT im Forst bei Neuenegg. Im selben
Tumulus soll noch ein Antennendolch gelegen haben.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 24,
Taf. 25, 3.

24. Frauenkappelen BE (Abb. 8, 24)

Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit Kerb-
schnittdekor. Der groBe dreigliedrige Zierniet zeigt an,
daB hier das Stiick einer Randpartie vorliegt. Das Frag-
ment ist offenbar einerseits entlang einer Lingsrippe und
anderseits entlang dem runden Zierstreifen mit Kerb-
schnittdekor ausgebrochen. Ein weiterer Zierstreifen
mit einem Kerbschnittzickzack-Linienmotiv ist dem
Rand entlang parallel gefiihrt. Vor allem der runde Zier-
streifen erinnert an Motive, die auf dem Giirtelblech
Nr. 10 vorliegen.

Aus einem der Grabhiigel im Spielwald, 1846/47. Die
erwihnten Mitfunde(?) sind nicht mehr vorhanden.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 4,
Taf. 23, 18.

25. Wohlen BE (Abb. 8, 25)

Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit getriebe-
nem Dekor. Erhalten ist das kleine Stiick einer Rand-
partie(?). Das Ziermotiv besteht aus einer Art Zickzack
in Form von Doppelbuckelreihen, bei dem die eine
Diagonallinie unterbrochen ist. Dieses Motiv erinnert
stark an jenes auf Nr. 21 aus Ins.

Aus Grabhiigel IIT im Wald zwischen Murzelen und
Sariswyl, 1846, — Korperbestattung tiber dem Steinkern.
Von dorther sollen ebenfalls noch stammen: 1 kleines
Bronzeringlein, 3 Bernsteinnadelképfe (nicht Gagat, wie
auf Taf. J, 2 zu lesen ist), Reste von Buckelagraffenbesats
auf Holz-Leder-Unterlage, 1 Spiralarmband sowie die
Bruchstiicke Nr. 23 und 24 von weiteren(?) Giirtel-
blechen.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1959, 24.

26. Wohlen BE (Abb. 8, 26)

Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit punziertem
Dekor. Moglicherweise vom selben Blech stammend wie
Nr. 22. Es scheint sich um den Teil eines Lingsrandes zu
handeln. Eine Lingstippe trennt diesen von der Zier-
fliche. Diese diitfte in mehrere Zonen gegliedert ge-
wesen sein, von denen die eine durch Trennbinder aus
quetliegenden Rippchen in kleine Zierfelder gegliedert
gewesen sein muB, die ihrerseits Doppel-x-Motive und
Buckellinien trugen.

Fundort, Museum und Literatur: wie Nt. 24.

27. Woblen BE (Abb. 8, 27)

Rekonstruiertes Ziermotiv eines winzigen Fragmentes
eines Giirtelbleches, Bronze, mit punziertem Dekor. Es
handelt sich um ein Bruchstiick aus einer Zierfliche, die
offenbar wie z. B. jene bei Fig. 15 mittels je 3 Lingstippen
in mehrere Zonen aufgeteilt war, innerhalb welcher
durch Doppelrippen schmale Zietfelder ausgespart blie-
ben. Diese waren gefiillt mit Buckellinien und Bindchen
aus querliegenden Rippchen.

Fundort, Museum und Literatur: wie Nr. 24.

28. Miibleberg BE (Abb. 8, 28 und 20, 8)

Giirtelblech, Bronze, gegossen, fragmentiert. Eindeu-
tig klar ist noch die Breite, wihrend die Linge nicht
als vollig gesichert gelten kann. Das Giirtelblech besteht
aus 4 Teilen: aus dem eigentlichen «Blechy, aus den bei-
den Randbindchen mit Nieten am Abschlu3 der beiden
Schmalseiten und aus dem Haken. Das Blech ist durch
5 analoge satteldachartige lingsgerillte Rippen der Linge
nach gegliedert. Die Bronzebidndchen sind kinnelartig
geformt und je mit § Nieten mit dem Blech verbunden.
Der mit Querrillen verzierte Haken wird durch die eine
Mittelniete festgehalten.

Aus dem groBen Grabhiigel oder «Unghitirhubel» bei
Allenliiften, 1847. Zusammenhang mit andern Funden
unklar. Hierher miissen Reste eines Backelagraffenbesatzes
gehoren, die unter den Ubrigen Funden aufbewahrt
werden.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1958, 1f.,
Taf. 1, 1.

29. Hermrigen BE (Abb. 8, 29)

Fragmente von einem Giirtelblech, Bronze, mit pun-
ziertem Dekor. Vom Girtelblech ist nur soviel erhalten,
daB} wenigstens die Breite sowie die Gestaltung der bei-
den Lingsrinder und der einen Schmalseite bekannt
sind. Diese letztere ist durch 2 parallele Rippchen von
der Schaufliche abgetrennt, und parallel dazu sind
Buckelchen perlschnurartig aufgereiht. Die Schaufliche
ihrerseits war mittels einer Bordiire, bestehend aus
x-Motiven zwischen einfachen Rippchen, sowie durch
eine ebenso breite unverzierte Zone eingerahmt. Die
eigentliche Zierzone setzte sich aus senkrecht angeord-
neten, gleich breiten, hochrechteckigen Zierbindchen,
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abwechselnd Linien und x-Motive zeigend, zusammen,
die ihrerseits oben und unten von mit Rippen umzoge-
nen Bindern aus x-Motiven abgegrenzt wurden.

Grabhiigel im Ostteil des Holenholzli beim Herm-
rigenmoos, 1829. Der Hiigel enthielt angeblich 7 Kot-
perbestattungen, deren Einzelinventare nicht mehr mit
Sicherheit auszumachen sind. Insgesamt stammen von
Hermrigen die folgenden weiteren Objekte: Fragmente
eines Golddiadems, Armring aus Eisen, mit Goldfolie
iiberzogen, Halsring aus Eisen, ebenfalls mit Goldfolie
iiberzogen, das Fragment eines Goldohrrings, Lignit-
armring, 2 Kahnfibeln, 2 Toilettennecessaires, das Frag-
ment einer Paukenfibel, eine gerippte Armspange, ein
massiver Armring, ein hohler Armring, Randfragmente
eines Beckens, alles Bronze, sowie Wagenbestandteile:
Nabendeckelreste, Reifenstiicke.

Museum: MSCH Biel. — Literatur: W. Drack 1958, 6,
Taf. 3, 13.

30. Ziblwil, Gem. Orpund BE (Abb. 8, 30 und Taf. 9, 1)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Die vorhandenen Fragmente lassen weder
Breite noch Linge, jedoch trotzdem weitgehend den
einstigen Dekor erkennen. Sicher war die Schmalseite
durch eine mit ansehnlichen getriebenen Buckeln belebte
schmale Zierzone ausgezeichnet und nach auflen hin
durch eine starke Rippe abgegrenzt. Die Langseiten wie-
sen eine unverzierte Randzone auf. Die Schaufliche mul3
recht grof3 und reich gewesen sein. Sie war von einem
Zietband umzogen, das seinerseits aus einfachen Rippen
und einer Doppellinie aus x-Motiven bestand. Gegen die
Innenseite zu folgten dann 3 parallele Rippen, und eben-
falls durch je 3 Parallelrippenlinien miissen die eigent-
lichen Zierzonen gegeneinander abgetrennt gewesen
sein. Von diesen Zierzonen sind noch vier fafbar. Je
auBen diirfte eine Zone gelegen haben, die kontinuierlich
mit mianderartig gebrochenen Doppellinien und dazwi-
schen mit perlbandartig aufgereihten Buckelchen gefiillt
war. Dann folgten alternierend gehaltene, in den Motiven
aber gleichférmig gestaltete Zierzonen: Je durch senk-
rechte Doppelrippchen gegeneinander abgegrenzt, wech-
selten Zierleisten mit je 3 Augenmustern und x-Motiven
zwischen «Petlbuckel-Linien» miteinander ab. — Diese
Verzierungsart erinnert sehr stark an das Stick aus
Hermrigen, Nr. 29.

Aus einem der Grabhiigel im sogenannten «Alten Ban»
bei Zihlwil, Gem. Orpund, 1846 ausgegraben.

Museum: MSCH Biel. — Literatur: W. Drack 1958,
28f., Taf. 26, 2.

31. Bériswil BE (Abb. 8, 31 und 20, 9)

Fragmente eines unverzierten Giirtelbleches. Erhalten
sind drei kleine Fragmente, die so zusammenpassen, daf3
wenigstens noch die Breite mit einiger Sicherheit auf
5,5 cm ausgemacht werden kann. Da 2 Eckstiicke je einen

Niet mit groBem Nietkopf aufweisen, scheint man dar-
aus auf eine entsprechende Fixation des Bleches auf einer
Lederunterlage mit mindestens 4 Ecknieten schlieen zu
diirfen.

Aus Grabhiigel IV im Kriegsholz bei Bariswil, 1908.
Offensichtlich gehorte das urspriingliche Giirtelblech zu
einer Korperbestattung, die relativ reich ausgeriistet ge-
wesen sein muf3, werden noch folgende Objekte aufge-
zihlt: Halsring, 4 Blechbandohrringe, 2 Garnituren 2
so Drahtarmringe, 2 Armringe, 2 Tonnenarmbinder,
Giirtelhaken, alles Bronze, sowie Reste von Buckel-
agraffenbesaty, dieser ehemals zum Girtelblech gehorig.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1959, 3£,
Taf. 3, 25 (dort als « Bronzeblech» bezeichnet).

32. Bariswil BE (Abb. 9, 32 und Taf. 9, 2)

Stark fragmentiertes, groBes Giirtelblech, Bronze, mit
punziertem Dekor. Vom Giirtelblech ist noch soviel vor-
handen, dal dessen Breite mit 17 cm bestimmt werden
kann. Die Linge diirfte etwas iiber 30 cm betragen haben.
Es ist zudem nurmehr die eine Schmalseite erkennbar. Sie
war als schmales, beidseits durch Doppelrippchen be-
grenztes Band ausgebildet und mit groBkopfigen Nieten
geschmiickt. Aus deren Verteilung missen sich ur-
sprunglich 11 Niete ableiten lassen. Die Schauseite war
ebenfalls in 11 Zonen gegliedert: Vier Zonen zeigen ein
hakenkreuzartiges Motiv: je zwei oben und unten, ge-
trennt durch je eine Zone mit x-Punzen. Zwischen diesen
6 Zonen liegen 3 schmale Streifen mit kleinen Rauten,
die durch 2 x-Zonen geschieden sind. Die 3 oberen und
unteren Hakenkreuz- bzw. x-Zonen waren auf der (rech-
ten) Schmalseite anscheinend um die inneren 5 Zonen
bzw. Streifen herumgefiihrt.

Aus Grabhtgel IV im Kriegsholz bei Bériswil, 1908.

Mitfunde und Museum: wie Nr. 31. — Literatur: wie
Nr. 31, jedoch Taf. 3, 27 und F, 2.

33. Bariswil BE (Abb. 8, 33)

Fragmentiertes kleines Giirtelblech(?), unverziert. Das
vorliegende Stiick diirfte bloB ca. 3 cm breit und um
15 cm lang gewesen sei. Genaueres 1Bt sich kaum mehr
eruieren. Erhalten sind bloB je 1 Niet im Bereich der
beiden Schmalseiten.

Aus Grabhiigel III im Kriegsholz bei Biriswil, 1908.
Mit groBer Wahrscheinlichkeit von einer Korperbestat-
tung stammend, dirften als Mitfunde bezeichnet werden:
2 Blechbandohrringe aus Bronze und 1 Tontépfchen.

Museum: BHM Betn. — Literatur: W. Drack 1959, 1f.,
Taf. 1, 5 und Taf. F, 1.

34. Aarwangen BE (Abb. 9, 34)

Fragmente eines groBen Giirtelbleches, Bronze, mit
reichem, punziertem Dekor. Leider sind weder die Breite,
noch die Linge zu erkennen. Das votliegende Giirtel-
blech bestand ehemals mindestens aus dem eigentlichen
Giirtelblech, aus einem im Querschnitt stark gewolbten
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Zierband entlang der einen(?) Schmalseite und aus den
oder dem (eisernen) Haken. Die hohe Zierleiste war quet-
gerippt. Parallel zu ihr war die Randpartie der Schmal-
seite durch ein kontinuierliches Band mit x-Motiven be-
reichert. Zwischen diesem Streifen und der eigentlichen
Zierfliche lag auBerdem noch ein blof seitlich mit je
einer Parallelrippe abgegrenztes unverziertes Band. Die
Zierfliche ihrerseits war durch ein beidseits von je
einem unverzierten Streifen begleitetes Zierband mit
x-Motiven in mehrere Zonen aufgeteilt. Diese Zonen
zeigten — schachbrettartig verteilt — 3 verschiedene reiche
Dekorquadrate: das erste ist kreuzartig aufgegliedert,
mit einem Augenmuster im Zentrum und zwei einfachen
Kreisen je an den vier Seiten, im « Grund» sozusagen ein
aus Doppelreihen kleiner Punkte gebildetes Andreas-
kreuzmotiv; in der zweiten Art der Zierquadrate finden
sich im Zentrum und je in den vier Ecken Augenmuster,
letztere durch andreaskreuzihnliche, leicht geschwungene
Linien verbunden, und in der Mitte der vier Seiten je ein
Kreismuster mit kleinen in einem Kreis aufgereihten
Punkten; das dritte Zierquadrat endlich ist dreigliedrig:
in der Mitte eine senkrechte Reihe von x-Motiven, rechts
und links davon je zwei Parallelrippchen, die je in einem
Punkt enden.

Aus Grabhiigel III im Zopfen bei Aarwangen, 1899.
Im Nordostquadrant des Tumulus gelegen, sollen diese
Giirtelblechfragmente gefunden worden sein zusammen
mit einer Certosafibel und einem massiven Bronzearm-
ring, der leider nicht mehr vorhanden ist.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1960, 3f.,
Taf. 3, 35.

35. Weiffenried, Gem. Thunstetten BE (Abb. 9, 35 und

Taf. 9, 3)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Die vorliegenden Bruchstiicke lassen weder
die Linge noch die Breite eindeutig erkennen. Letztere
kann man allerdings aus den vier Zierzonen, die sich
zwangsliufig ergeben, auf ungefihr 14 cm errechnen.
Diese Zonen enthielten, schachbrettartig angeordnet,
drei verschiedene quadratische Bildflichen: Die erste
zeigte § gleich grole Augenmuster, je eines im Zentrum
und in den vier Ecken und je ein kleines Augenmuster
an den vier Seiten; die zweite Bildfliche ist wappen-
artig in drei gleich breite senkrechte Streifen aufgeteilt,
die ihrerseits mittels Rippchen abgegrenzt sowie einet-
seits mit drei Punktreihen und anderseits mit Querrippen
ausgefiillt sind; die dritte Art ist im Sinne von Spiel-
wiirfeln mit 9 kleinen Augenmustern iiberzogen, wobei
dasjenige im Zentrum zusitzlich von einer Raute ein-
gerahmt wird. Je zwei der so gestalteten Zierzonen bil-
deten gewissermaBlen eine Dekorationseinheit, indem sie
nach auBlen hin durch quergerippte Zierbindchen ab-
gegrenzt waren. Ein analoges, quergeripptes Bindchen

fiihrte offensichtlich auch den Schmalseiten entlang, ohne
daf3 diese aber wie beim Objekt Nr. 34 hochgebogen
gewesen wiren. Auf dem einen Fragment des vorliegen-
den Giirtelbleches sitzt noch ein einzelner Niet, mog-
licherweise von einer alten Flickstelle herrithrend.

Aus Grabhiigel im Heidenhubel bei WeiBlentried, Gem.
Thunstetten, 1893. Leider kénnen weitere Funde, die
eventuell als Mitfunde in Frage kimen, nicht zweifelsfrei
als solche bestimmt werden.

Museum: BHM Bern. — Literatur: W. Drack 1960, 26,
Taf. 9, 9 bzw. B, 1.

Kt. Lugern

36. Triengen LU (Abb. 10, 36)

Fragmente eines groBen mehrzonigen Giirtelbleches,
Bronze, mit reichem punzierten Dekor. Die vorhandenen
Fragmente, grofere im Historischen Museum im Rat-
haus Luzern, kleinere im MSCH Biel, zeugen von einem
sehr breiten Giirtelblech. Die Zierfliche mufl mindestens
4, aller Wahrscheinlichkeit nach sogar 5 Zonen aufge-
wiesen haben. Darin wiederholten sich in unbekannter
Zahl vier Metopenfelder, getrennt durch schmale Strei-
fen, die zwischen zwei Parallelrippchen Augenmuster
zeigten. Das «erstey quadratische Feld fiillt ein miandroi-
des Hakenkreuz aus, dessen Balken, breit angelegt, von
einem Rippchen umsiumt und mit Punktpunzen gefiillt
sind. Das «zweite» Quadrat ist von einem Querrippen-
band umsiumt und enthilt ein iber Eck gestelltes wei-
teres Quadrat. Die vier freien Dreiecke sind mit Augen-
mustern geziert, das tiber Eck gestellte Quadrat aber be-
steht aus einem umlaufenden Rahmen aus zwei Rippchen,
zwischen welchen Punktreihen liegen, und der vier kleine
quadratische, mit Punktpunzen gefiillte Felder einfaf3t.
Das «vierte» Quadrat endlich nimmt gewissermalBen die
Idee des Zentrums im «zweiteny auf und zeigt schach-
brettartig angeordnet 5 kleine Quadrate, von denen die
juBeren vier von einem Punktreihenband irgendwie um-
schlungen sind. Das «dritte» Feld ist eine Abwandlung
des «zweiten». Auch hier erscheint das tiber Eck gestellte
Innenquadrat, es fehlt aber das breite Rihmchen. Der so
gewonnene freie Raum ist durch diagonale Punktbinder
bereichert, bestehend aus zwei Rippchen und Punkt-
punzen sowie aus acht Augenmustern, die je zu zweit
beidseits der Diagonallinien angeordnet sind. Die
Schmalseite muf einen breiten Rand aufgewiesen haben,
der nach auBen hin durch eine breite Doppelrippe abge-
schlossen und mit groBen Buckeln verziert gewesen sein
muB. Die Lingsrinder waren unverziert.

Gefunden in einem angeblichen Flachgrab, d. h. wohl
verpfliigten Grabhiigel bei der Kapelle Wellnau ostlich
Triengen, 1830. Weitere Funde sind unbekannt.

Museum: Hist. Museum im Rathaus Luzern und
MSCH Biel. — Literatur: K. Pfyffer, Kanton Luzern,
hist.-geographisch-statistisch geschildert, Bd. I. Luzern
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1858, 34; E. Scherer, Beitrige zur Kenntnis der Ut-
geschichte des Kantons Luzern, Festschrift fiir Robert
Durrer, Stans 1928, 13ff.; ders., Geschichtsfreund 82,
1927, 9ff.

37. Eich|Schenkon LU (Abb. 10, 37)

Stark fragmentiertes Giirtelblech, Bronze, mit pun-
ziertem Dekor. Das fast vollstindige, stark zerbrochene
Giirtelblech gehort zu den schmileren Arten und zeigte
offensichtlich nur auf einer, der dem Haken zugekehrten,
Seite ein quadratisches Zierfeld. Dieses muB3 sehr einfach
durch senkrechte, nach auBen hin und gegeneinander
mittels Rippen abgegrenzte Binder gegliedert gewesen
sein: Die duBeren und das mittlere Band zeigen Buckel-
motive und die beiden dazwischen liegenden ein abge-
winkeltes Rippenband, dessen Scheitelpunkte zu knollen-
artigen Buckeln vergroBert sind.

Aus Grabhiigel III im Weiherholz, auf Boden der
Gemeinde Schenkon, aber zur groBen Grabhiigelgruppe
Eich/Schenkon gehorig, 1921. Dabei lagen noch: 2 hohle
Ohrringe, 1 Schlangenfibel, das Fragment einer solchen,
an beiden Armen je 9 Drahtarmspangen, 2 Fingerringe,
alles Bronze, sowie 1 Tontdpfchen.

Museum: Hist. Museum im Rathaus Luzern. — Litera-
tur: JbSGU 13, 1926, 50; ebda. 35, 1944, 52; J. Speck,
Sursee in schriftloser Vergangenheit, 700 Jahre Stadt
Sursee, Sursee 1956, 44 und 47.

Kt Aargan

38. Seon AG (Abb. 10, 38)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Die vorhandenen Fragmente lassen erkennen,
daB sie von einem einst recht breiten Giirtelblech stam-
men miissen. Schon die Schmalseite war relativ reich ver-
ziert. Gegen die Innenfliche wurde sie durch ein Quer-
rippenband abgegrenzt; nach auBen hin folgte dem
eigentlichen Rand in 2 mm Abstand ein schmales Ripp-
chen; das Feld dazwischen muf in regelmiBigem Ab-
stand groBe Zierbuckel mit «Gupfcheny aufgewiesen
haben. Die Lingsseiten zeigten mittlere Randpartien, die
gegen die eigentliche Zierfliche hin dutch eine Linie aus
locker gesetzten Buckelchen gebildet wurde. Die Ziet-
fliche diirfte mindestens 4, wenn nicht sogar 5 Zonen
aufgewiesen haben. Die einzelnen Zonen waren durch
Querrippenbindchen eingefalt und zeigten in unbekann-
ter Zahl und Folge metopenartig aneinandergereihte
mehr oder weniger quadratische Zierfelder. An solchen
sind noch vier verschiedene zu fassen. Eines der Zier-
felder ist hochrechteckig, von einem Querrippenband
eingefaft und mit 5 groBen und 2 kleinen Augenmustern
«gefiillty. Ein weiteres Feld zeigt in senkrechter Anord-
nung je 2 Reihen Buckelchen (auBen), dazwischen leiter-
artige Querrippenbidndchen mit je vier Punktbuckeln an
den Rippenenden und im Zentrum drei groBe Augen-
muster. Eine dritte Art von Zierfeld ist wiederum hoch-

rechteckig, von einem aus Doppelpunktreihen bestehen-
den Band eingefa3t und im Zentrum eine Rechteckfliche
zeigend, welche gegen die Rinder hin ein strahlenartiges
Motiv aufweist. — Das vorliegende Giirtelblech war dem-
nach viel groBer, als es der Ausgriber Hans Reinerth
einst zu rekonstruieren versuchte.

Aus dem Grabhiigel im Fornholz, Frauenbestattung,
1931. — Als Mitfunde werden angefiihrt: 2 Paukenfibeln,
13 bzw. 8 Drahtarmringe, alles Bronze, sowie 1 Topf,
1 Schale, 1 Topfchen, alles Ton. Zum Giirtelblech ge-
horten einst auch die Backelagraffenbesatzreste, die H. Rei-
nerth mit einiger Sicherheit in der Zeichnung richtig
rekonstruieren lieB (Abb. 22).

Museum: Ortssammlung Seon AG. - Literatur:
H. Reinerth und H. Bosch, Ein Grabhiigel der Hallstatt-
zeit von Seon im Kanton Aargau, ASA NF 31, 1933,
103 ., bes. 112 und Abb. 5; Heimatkunde aus dem Seetal,
1932, 171

39. Woblen AG (Abb. 10, 39 und 20, 11)

Kleines Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit
punziertem Dekor. Das kleine Reststiick 1aBt leider nur
wenig erkennen: Es handelt sich offensichtlich um ein
Uberbleibsel eines zonengegliederten Zierbleches zu
einem Giirtel. Die Zonen miissen durch Querrippen-
binder gegeneinander abgegrenzt gewesen sein. Ein ein-
zelnet, tibriggebliebener Niet zeigt, da3 das Blech mittels
Nieten auf einer (Leder-?) Unterlage befestigt gewesen
sein muB.

Aus Grabhiigel I, Grab II/1 auf dem Hohbiiel. Zum
Grab IT/1 gehéren angeblich auBerdem noch: das Giittel-
blech-Bruchstiick Nr. 4o, Buckelagraffenbesatzreste, Pau-
kenfibeln, Nadelfragmente, 1 Situla, 2 Schiisseln, alles
Bronze, sowie 2 Gagatarmbinder.

Museum: Sammlung der Hist. Gesellschaft Freiamt,
Wohlen AG. — Literatur: E. Suter, Unsere Heimat,
Wohlen, 1-5, 1927-1931.

40. Wohlen AG (Abb. 10, 40)

Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit punziertem
Dekot. Das vorhandene Stiick zeigt den Rest eines 5,3 cm
breiten Giirtelbleches. Die Linge ist unbekannt. Die
Schmalseite war durch ein Zierband ausgezeichnet, be-
stehend aus: 2 Rippen, einer Reihe von 11 Buckelchen
und einer einzelnen Rippe. Die Zierfliche zeigte zwischen
je drei Rippen vier Zonen mit punzierten Motiven. Die
beiden dufleren Zonen enthielten je 2 Linien x-Motive,
die beiden inneren M-Motive, diese diagonal gestellt.

Aus Grabhiigel I, angeblich Grab II/1, was moglicher-
weise aus der Vermengung von Grabinventaren her-
rihrt (vgl. Bemerkung unter Nr. 39).

Museum und Literatur: wie Nr. 39.

41. Woblen AG (Abb. 10, 41 und Taf. 8, 2)
Schmales Giirtelblech, Bronze, mit punziertem Dekor.
Das Giirtelblech ist 2,6 cm breit und 24,8 cm lang. Die
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beiden Schmalseiten sind mit je 3 Doppelrippen und je
2 Zeilen von kleinen Buckelchen verziert. Die Zierfliche
ist binderartig gegliedert: Nach auBen hin schlieBen un-
verzierte Randzonen ab, dann folgen zwei Zonen aus je
2 Doppelrippen und je einer dazwischen liegenden Zeile
von Buckelchen; die mittlere Zone ist mit Kreispunzen-
prigungen dekoriert. Auf der einen Schmalseite ist noch
der Haken vorhanden, auf der andern zwei Fixations-
nieten, und wenig davon entfernt zeigen drei Lécher,
daB noch weitere Nieten das Blech am Giirtel festgehal-
ten hatten.

Aus Grabhiigel I, Grab II/3 auf dem Hohbiiel, 1926
bis 1929. Hierzu gehdren noch: 1 Kahnfibel, das Frag-
ment einer weiteren, 2 kleine Ohrringe, Nadelnstiicke,
9 Armringe aus dickem Draht, alles Bronze, sowie 1 Topf
und Scherben weiterer Gefille.

Museum und Literatur: wie Nt. 39.

42. Woblen AG (Abb. 11, 42 und 20, 10)

GroBes, leicht fragmentiertes Giirtelblech, Bronze, mit
punziertem Dekor. Das zu besprechende Giirtelblech ist
9,5 cm breit und 37 cm lang. Der GroBteil der Schauseite
ist unverziert, einzig die Schmalseiten weisen Schmuck
auf. Dieser ist grosso modo beidseits gleich gehalten, er
unterscheidet sich bloB dadurch, daB auf der linken Seite
das dritte Querrippenband fehlt. Beiden Seiten gemein-
sam sind je zwei Zeilen von kleinen Buckelchen zwischen
den genannten Bindern. Diese und die Buckelzeilen end-
lich werden auf beiden Schmalseiten eingerahmt von je
zwei Reihen aus 7 groBBen Buckeln, die zugleich als Halter
fiir die langen Niete dienten, mit welchen das Blech mit
dem Ledergiirtel verbunden worden sein muB. Als die
Niete der linken Schmalseite, wo man auch den Haken
befestigt hatte, teilweise wohl gebrochen waren, scheint
man neben den Buckeln vier Ersatzniete eingeschlagen
zu haben.

Aus Grabhiigel I, Grab I/1 auf dem Hohbiiel, 1926 bis
1929. Als Mitfunde gelten: 1 Glaspetle, 3 Bronzespiral-
armbinder, mehrere durchbohrte menschliche Zihne
und Buckelagraffenbesatzreste.

Museum und Literatur: wie Nr. 39.

43. Woblen AG (Abb. 12, 43 und Taf. 10, 1)
Giirtelblech, Bronze, stark fragmentiert, mit reichem
punziertem Dekor. Das vorliegende Giirtelblech war
mindestens 18,6 cm breit und mindestens 38 cm lang.
Im Gegensatz zu andern Giirtelblechen waren hier die
Schmalseiten durch Bronzeleisten verstirkt, die mit je
1o Nieten am Gurtelblech befestigt waren. Die Niet-
kopfe liegen inmitten rechteckiger, mit Doppelrillen ab-
gegrenzter Felder, zwischen welchen sich Andreaskreuz-
motive finden. Das Giirtelblech selber wies auf der Lang-
seite je eine unverzierte und auf den Schmalseiten je eine
mit Augenmustern besetzte Randzone auf. Dann folgte
je ein breiter Zierstreifen mit einem Miandroidornament,

offenbar eine Abwandlung des einfachen Bandmianders,
der anscheinend von den Topfern der spitbronzezeit-
lichen Ufersiedlungen des schweizerischen Mittellandes
erstmals in Anwendung gebracht worden ist. (Vgl
V. Gessner, Die geometrische Ornamentik des spit-
bronzezeitlichen Pfahlbaukreises der Schweiz, Varese
1948, S. 64.) Endlich folgte als eigentlicher AbschluB3 der
Randzone auf der Schmalseite je ein Perlband aus dicht
nebeneinander gesetzten Buckelchen zwischen 2 Rippen-
linien. Dazwischen lag der groBe Spielraum des eigent-
lichen Zietfeldes des Giirtelbleches: Er umfafite nicht
weniger als 7 Zonen. Diese sind je von 2 Rippen ein-
gefaf3t. Soviel sich erkennen l4Bt, zeigten die oberste (1.)
und die unterste (7.) Zone in kontinuierlicher Abfolge
ein iiber Eck gestelltes Kreuzmuster aus fiinf Quadraten,
von denen das mittlere unverziert war, die vier dulleren
aber je vier Buckelchen als Dekor enthielten. Die je nach
innen folgenden beiden Zonen, die 2. und 6. von oben,
scheinen grosso modo metopenartig abwechslungsweise
aufgereiht zwei Motive enthalten zu haben: ein mit Quer-
rippenbindern allseits eingefaBtes Hochrechteck mit
einem kleinen Hochrechteck im Zentrum, das seinerseits
fiinf Buckelchen enthielt, sowie ein quadratisches Feld
mit tiber Eck gestelltem Quadrat, das von zwei sich
rechtwinklig schneidenden Diagonalen durchzogen war.
Die 3. und 5. Zone (von oben) lassen wieder andere
Metopenfelder sehen: das in den duBeren Zonen konti-
nuijerlich gestempelte Motiv wurde hier zwischen H-
Motive, bestehend aus Querrippenbindern, eingepunzt.
Die mittlere Zone endlich, die vierte von oben, war die
reichste: Hier ward wieder das mit Querrippenbindern
umrahmte Hochrechteckfeld der 2. und 6. Zone (von
oben) wiederholt und je zwischen ein quadratisches Feld
geprigt, das seinerseits im Zentrum ein iiber Eck gestell-
tes kleines Quadrat aus zwei Doppeltippen und finf
Buckelchen und in den vier Ecken je ein Augenmuster
sowie an den Ecken des kleinen Quadrates je ein Buckel-
chen aufzeigte. — Der Dekor des Giirtelbleches war hier
demnach streng symmetrisch aufgebaut, wobei wieder-
holte Motive stets eine Zone iibersprangen, — was der
Ornamentik dieses Giirtelbleches einen Anflug von be-
sonderem Reichtum verlieh!

Aus Grabhugel I, Grab I/g auf dem Hohbiiel, 1926 bis
1929. — Als Mitfunde gelten: 1 Paukenfibel, 2 Spiral-
drahtarmringe, Fragmente von Nadeln.

Museum und Literatur: wie Nr. 39.

44. Wohlen AG (Abb. 11, 44)

Fragmente eines breiten Giirtelbleches, Bronze, mit
reichem punziettem Dekor. Das betreffende Giirtelblech
war 21 cm breit. Die Linge 148t sich nicht mehr fest-
stellen. Das ganze Blech war — mit Ausnahme eines 3 cm
breiten Mittelstreifens und den etwas mehr als 1 cm brei-
ten Randstreifen — verziert, und zwar zonenartig so, daf3
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oberhalb und unterhalb der freien Mittelfliche je zwei
ungefihr gleich breite, auf alle Fille aber gleich aufge-
baute, aus je 5 Zierzonen bestehende Dekorationsstreifen
lagen. Die einzelnen Zierzonen waren gegeneinander
durch eine Doppelrippe, und so auch die innersten Zonen
gegen den unverzierten Mittelstreifen hin, abgegrenzt.
Der obere Zierstreifen wies folgende Zonenbilder von
oben nach unten — und spiegelbildlich der untere von
unten nach oben — auf: eine Zone mit kontinuierlich
aneinandergereihten grofen Augenmustern; eine weitere
Zone mit ebenfalls kontinuierlich eingepunzten Doppel-
reihen von Dreibuckelmotiven; eine dritte Zone zeigte
metopenartige Gliederung durch einzelne Querrippen,
zwischen welchen in quadratischen Feldern je 4 x-Motive
eingeschlagen waren; in der vietten Zone wechselten ein
Feld mit je 3 Senkrechtrippen und ein Feld mit je 4 ein-
fachen Kreisen miteinander ab, in der fiinften Zone aber
hochrechteckige Felder mit einerseits je 2 Senkrecht-
rippen und je 2 dazwischen tibereindergesetzten Buckel-
chen bzw. mit je 2 M-Motiven.

Aus Grabhiigel I, Grab III/2 auf dem Hohbiiel, 1928. —
Aus diesem Grab stammen auBlerdem: 2 Nadeln mit
kleinem Kugelkopf, 1 Schlangenfibel, 2 Gruppen von je
mehreren Drahtarmringen, 1 Paukenfibel, alles Bronze,
sowie ein groBer Tontopf.

Museum und Literatur: wie Nt. 39.

45. Unterlunkhofen AG (Abb. 11, 45 und Taf. 12, 2 und 2a)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit reichem
punzierten Dekor. Die vorliegenden Fragmente sind
rund 4,5 cm breit. Die Linge des Bleches ist nicht fest-
stellbar. Es handelte sich jedenfalls um ein relativ schma-
les Schmuckstiick. Die Rinder der Langseiten waren
je ca. 6 mm breit und unverziert, diejenigen der Schmal-
seiten aber, zwar ebenfalls gleich breit und unverziert,
jedoch beidseits durch je zwei Doppeltippen eingefalit.
Derartige Doppelrippen zerteilten die Schaufliche auch
der Linge nach in drei Zierzonen, von denen die mittlere
14 mm, die beiden dufleren aber nur je 5§ mm breit waren.
Diese zeigten je dasselbe kontinuierliche Muster, beste-
hend aus einem Doppelrippen-Winkelband, beidseits be-
gleitet von Buckel-Perlreihen. Die breite Mittelzone war
metopenartig gegliedert: durch schmale unverzierte
Senkrechtbindchen getrennt, wechselten hier zwei Qua-
dratfelder mit verschiedenen Motiven miteinander ab.
Das eine Feld zeigte ein Andreaskreuzmotiv aus finf
kleinen Quadraten, in denen und in deren Eckzwickeln
je ein Buckelchen saB3; das andere Feld aber wies ein tiber
Eck gestelltes Quadrat auf, das einerseits ein kleineres
umfaBte, dessen Innenseiten von Buckel-Perlreihen be-
gleitet waren, dessen AuBenseiten aber je eine Linie mit
den vier Ecken des «Metopenfeldes» vetband. Die da-
durch entstandenen kleinen Dreiecke enthielten wieder-
um je einen kleinen Buckel. Das so verzierte Giirtelblech

war urspriinglich wohl mit je sechs Nieten auf den beiden
Schmalseiten am Ledergiirtel befestigt, von denen je drei
in der Randzone, je drei weitere aber ziemlich frei durch
die Zierfliche getrieben waren. Spiter miissenauf dereinen
Schmalseite vier weitere Niete hinzugefiigt worden sein.

Zu diesem Giirtelblech gehoren noch Reste eines
Ledergiirtels, der mit Buckelagraffen besetzt gewesen war
und ehemals links und rechts vom Giirtelblech den
Giirtel geziert haben muB. Es ist noch soviel vorhanden,
daB sich GroBe und Reihenzahl der Buckelagraffen fest-
stellen lieBen. Es miissen darnach in der Querrichtung
22 Buckelagraffen auf dem Ledergiirtel aufgesessen
haben. Moglicherweise waren die beiden mit Buckel-
agraffen besetzten Lederflichen quadratisch. Doch fehlen
die entsprechenden Unterlagen.

Aus Grabhiigel 63 im Birhau oberhalb Unterlunk-
hofen, 1866. Der Hiigel wurde bloB durchschnitten
Demnach handelt es sich bei den iibrigen, daraus stam-
menden Funden blo um Objekte eines sehr unvollstin-
digenInventars: 1 Halsring, Armringe, Nadeln, 1 Pauken-
fibel, alles Bronze, — dazu Fragmente von Wagenrad-
reifen aus Eisen und eine graphitierte Schiissel.

Museum: VM Brugg. — Literatur: J. Heierli 1906, 93 ff.

Kt. Ziirich

46. Zirich- Affoltern (Abb. 11, 46 sowie Taf. 12,3 und 9, 2)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Es liegen vor allem zwei grofle Fragmente
vor. Diese lassen indes nur den Dekor, doch nicht die
Breite und die Linge, noch gar die Form der Rand-
bearbeitung erkennen. Es scheint allerdings, als wiren
sowohl die Schmal- als auch die Langseiten des Bleches
mit unverzierten Randzonen ausgestattet gewesen. Ganz
sicher gehen wir in bezug auf den Dekor. Er bestand aus
einem einzigen breiten Zierband, das innerhalb der un-
verzierten Randzone die Schauseite des Giirtelbleches
auf allen vier Seiten gleichmiBig umzog, und das sich
aus vier Streifen zusammensetzte: aus zwei breiteren mit
kontinuierlich aneinander gereihten groBen und aus zwei
schmileren mit ebenfalls dicht aufgereihten kleinen
Augenmustern. Gegeneinander und nach innen sowie
nach auBlen hin waren diese vier Zonen durch Buckel-
Perllinien abgegrenzt.

Aus einem der Grabhiigel im Hiirstwald 6stlich von
Affoltern, Gem. Ziirich, 1863. — Als Mitfunde konnen
gelten: Fragmente von Hohlbronzearmringen, 2 kleine
Bronzeringlein und Buckelagraffenbesatzreste sowie deren
negative Abdriicke auf Holzresten.

Museum: SLM Ziirich. — Literatur: J. Heierli 1888, 34.

47. Biilach ZH (Abb. 12, 4~ sowie Taf. 11,1; 15, 3)
Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, mit punziertem

Dekot. Das vorliegende Fragment besteht aus einem

Stiick des eigentlichen Giirtelbleches und einer aufgesetz-
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ten Leiste sowie aus einem an diese angenieteten Haken.
Vor allem die Leiste etlaubt noch die einstige Breite von
18 cm zu bestimmen. Es muf3 demzufolge wenig schmiler
gewesen sein als Nr. 43 aus Wohlen AG, welches ja auf-
fillig stark an das vorliegende erinnert. Denn auch hier
ist die Bronzeleiste graviert und zeigt dieselbe Aufglie-
derung mit Querlinien und Andreaskreuzen. Auch die
Nietenzahl stimmte mit dem Wohlener Stiick iiberein,
es miissen auch 10 gewesen sein, und zudem ist der eine
noch vorhandene Haken gleich wie die beiden am
Giirtelblech von Wohlen gebildet und analog fixiert. Ja,
dariiber hinaus stimmt auch das entlang der Leiste ge-
fithrte Zierband des eigentlichen Bleches mit dem ana-
logen Dekor von Wohlen iiberein: Zwischen einem
Augenmuster- und einem Buckelstreifen, welche beide
beiderseits von Doppeltippchen eingefaBt sind, liegt ein
breites Miandroidband.

Auch die groBe Schaufliche ist auf den ersten Blick
gleich wie jene von Wohlen. Schon die Aufgliederung
der Zierfliche ist frappant dhnlich: 7 Zonen, die durch
je von je zwei Doppelrippen abgegrenzte unverzierte
Bindchen voneinander geschieden sind. In den duBersten
Zonen erscheinen wiederum die aus je 5 Quadritchen
gebildeten Andreaskreuzmotive in kontinuietlicherFolge.
In der 2. und 6. Zone begegnet man erneut dem quadra-
tischen Feld mit dem iber Eck gestellten Quadrat, das
andreaskreuzartig von zwei Diagonalen durchschnitten
ist; im Unterschied aber zum Wohlener Blech fehlen im
vorliegenden Motiv die punzierten Buckelchen. Alter-
nierend dazu gesellte der Toreut das in der mittleren
Zone beim Wohlener Stiick verwendete Motiv, wo im
Zentrum ein iber Eck gestelltes Quadrat aus zwei
Doppelrippen und fiinf Buckelchen und in den vier
Ecken je ein Augenmuster figurieren. Die 3. und 5. Zone
enthalten zwei andere « Metopen»: In der einen liegt das
in den 4duBersten Zonen verwendete Andreaskreuz, je-
doch nur mit je einem Buckelpunkt in jedem Quadrit-
chen, in der andern aber ein kleines Andreaskreuz, rund-
um umgeben von einem Querrippenband. In der mitt-
leren Zone endlich wiederholt sich das Andreaskreuz-
motiv der duBersten Zonen und wechselt ab mit einem
Quadrat, in dem ein iiber Eck gestelltes kleines Quadrat
liegt, welches von zwei diagonalen, sich rechtwinklig
schneidenden Querrippenbindern durchschossen ist, und
in deren Kreuzungspunkt ein ausgeprigter Buckel liegt.

Aus Grabhiigel I auf der Nordabdachung des Hoh-
ragens in der Gegend «Baurenhof», d. h. im heutigen
Kasernengebiet, zwischen 1852 und 1860. Angeblich
gehorte dieses Giirtelblech zu einem Grab, zu welchem
noch zu rechnen sind: 1 Halsring, Ohrringe, 2 Pauken-
fibeln, Drahtarmringe, 2 FuBringe, alles Bronze, sowie
die Reste von Buckelagraffenbesatz.

Museum: SLM Zirich. — Literatur: Nur schlecht ver-
offentlicht von J. Utzinger, Njbl. fiir Bilach 1860, Taf.II.

48. Biilach ZH (Abb. 13, 48)

Fragmente der schmalen «Gegenplatte» (?) zum Giir-
telblech Nr. 47, Bronze. Ein paar kleine Bruchstiicke
stammen von einem schmalen Zierstreifen aus Bronze,
der wohl als «Gegenplatten(?) zum Giirtelblech Nr. 47
getragen worden sein diirfte. Der Streifen trug beidseits
eine Doppelrippe und die Schmalseiten waren mit
9 Punktbuckelchen verziert. Auf den Fragmenten sind
noch mittels Ringnieten 5 Osenringe befestigt, in die der
Giirteltriger einst die Haken des Giirtelbleches einfiihren
konnte.

Herkunft, Museum und Literatur: wie Nt. 47.

49. Biilach ZH (Abb. 13, 49)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Eine groBlere Zahl von Bruchstiicken lassen
ein ca. 4,5 cm breites Giirtelblech erkennen, dessen Linge
unbekannt ist. Die Schauseite zeigt einen in gleich breiten
Zonen gehaltenen Dekor: Die Randzonen der Lang-
seiten sind unverziert; dann folgen beidseits Zierzonen
mit kontinuierlich aufgereihten Augenmustern zwischen
zwei Rippenlinien; nach dem Zentrum zu liegen erneut
zwei unverzierte Zonen, die ihrerseits gewissermalBen die
Hauptzone einrahmen. Diese zeigt, begrenzt von zwei
Rippenlinien, eine Aufreihung von kurzen diagonalen
Rippchen. Auf den Schmalseiten war das Giirtelblech
mit drei Nieten am Giirtel fixiert. Vom Haken findet sich
keine Spur.

Aus einem der Grabhiigel — wohl aus Tumulus II? —
auf der Nordabdachung des Hohragen, in der Flur
Baurenhof, 1852. (Moglicherweise aus einer unerkannten
Bestattung im Grabhiigel III stammend.)

Museum: SLM Ziirich. — Literatur: Nach J. Utzinger
1860, 11. — Bei J. Heierli 1888 nicht erwihnt.

so. Biilach ZH (Abb. 13, 502 und b)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit Tremo-
lierstichdekor. Von elf schon im 19. Jh. zu einem Giirtel-
blech zusammengeklebten Fragmenten zeigen 4 Tremo-
lierstichdekor. Dank dieser Verzierungsart versuchte ich
mittels drei Stiicken eine Rekonstruktion. Wenn nicht
alle Zeichen triigen, waren die Schmalseiten mit einem
ca. 1,5 cm breiten Band mit querliegenden Parallellinien
verziert, und lag im Zentrum der Schauseite eine lang-
gezogene Raute, gebildet von Doppel- und diese verbin-
denden Querlinien. Gewissermallen von diesem zentra-
len Motiv nach links und rechts ausgreifend, scheinen
auBerdem zwei aus je 4 Parallellinien gebildete Rhom-
boide die ubrige Schaufliche tiberzogen zu haben, wih-
rend die zwischen diesen Figuren und den Langseiten
liegenden Dreiecke mit Parallellinien ausgefiillt gewesen
sein mussen. (Die Fragmente sind leider zur Zeit nicht
auffindbar.)

Aus Grabhiigel IIT auf der Nordabdachung des Hoh-
ragens, in der Flur Baurenholz, 1852. Als Mitfunde wer-
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den erwihnt: u. a. 1 Hohlring, 1 Fibel, mehrere Draht-
fuBBringe, 1 Drahtohrring, alles Bronze, 1 Eisenmesser.
Museum: SLM Ziirich. - Literatur: J. Heierli1 888, 34 fF.

51. Biilach ZH (Abb. 13, 51)

Drei kleine Fragmente von einem Giirtelblech, Bronze,
mit Tremolierstichdekor. (Méglicherweise urspriinglich
zu Giirtelblech Nr. 5o gehérig, welches dann entspre-
chend gréBer zu rekonstruieren wire.) Die vorhandenen
Bruchstiicke zeigen einen Dekor, bestehend aus zwei
parallel verlaufenden und mehreren kontinuierlich da-
zwischen ziegelartig eingestreuten querliegenden Tre-
molierstichlinien.

Fundumstinde, Museum und Literatur: wie Nr. so.

52. Biilach ZH (Abb. 13, 52)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, unverziert.
Vom votliegenden Giirtelblech ist leider nur soviel vor-
handen, daB einzig die Breite mit 3,5 cm bekannt ist.
Das Blech ist unverziert und zeigt an der noch erhaltenen
Schmalseite einen gut ausgebildeten Haken.

Aus einem wahrscheinlich verebneten Grabhiigel oder
Flachgrab(?) in der Herti, n6rdlich des alten Stidtchens
Biilach, 1852. — Mitfunde sind keine bekannt.

Museum: SLM Ziirich. — Literatur: J. Heierli 1888, 35;
R. Ulrich 1890, 188.

53. Zollikon ZH (Abb. 13, 53)

Kleines, schmales Giirtelblech, Bronze, unverziert.
Ein Girtelblech, 2 cm breit und 21,6 cm lang, mit je
3 Nieten auf den Schmalseiten, deren Képfe zu groBen
Buckeln ausgeweitet und mit kugelartigen Hiitchen be-
stiickt sind. Auf der einen Breitseite finden sich aus-
giebige Rostmassen, die offensichtlich von einem eiser-
nen Haken und dessen Fixation am Giirtelblech her-
stammen.

Aus Grabhiigel ITI, Korperbestattung, auf dem Fiinf-
biel, 1838. — Als Mitfunde zihlt F. Keller auf: 1 rund-
bodigen Kessel, 2 Paukenfibeln, 2 Kahnfibeln, 2 kleine
Ohrringe, 1 kleine Kugelkopfnadel, alles Bronze, sowie
2 kleine Ringe aus blauem Glas.

Museum: SLM Zirich. — Literatur: F. Keller 1871,
257ff.; J. Heietli 1888, 104.

54. Wangen ZH (Abb. 14, 54 und Taf. 10, 2)

Wenig fragmentiertes rechteckiges Giirtelblech, Bronze,
mit punziertem Dekor. Das Blech miBit 13 X 43,6 cm,
wobei die Linge leicht ergiinzt ist. — Die Schauseite ist
iiber und tiber verziert: Im Kern liegt ein durch metopen-
artige Felder gegliederter Streifen, umzogen von 7 ver-
schieden breiten, durch Linientippen voneinander ge-
trennten Zierbindern. Das erste, schmal, ist leiterartig
gerippt; im zweiten, 9 mm breit, reihen sich kontinuier-
lich mit Buckelkreisen umzogene Augenmuster auf; das
dritte Band ist leer; das vierte zeigt M-Motive; das fiinfte
Band ist wieder schmal und leer; das sechste zeigt ein

leichtes Zickzackmotiv, und das siebente Zierband end-
lich, identisch mit den Randzonen, ist durch Buckel be-
lebt. — Die metopenartigen Felder sind ihrerseits durch
je zwei Linienrippen getrennt. Von den g Feldern zeigen
nur zwei dasselbe Motiv, von links nach rechts gezihlt,
das 2. und das 6.: innerhalb eines quadratischen Bind-
chens liegen, mit der Halbierenden gegen die vier Seiten
des Quadrates hin gewendet, vier Halbkreise, deten
Halbkreisflichen durch Zierbindchen «gefillty sind. Im
Zentrum des Zierquadrates liegt je ein mit einem Buckel-
ring umzogenes Augenmuster. — Das 1. Feld enthilt ein
iiber Eck gestelltes Rechteck, in dem ein weiteres liegt,
und zwischen dessen Seiten und den Ecken des Zierfeldes
andreaskreuzartig je ein kleines Rechteck und ein kurzes
Zierbindchen liegen. Das 3. Feld zeigt ein aus breiten,
mit Stichpunkten gefiillten Bindern gebildetes Haken-
kreuz, dessen Arme nach auBlen hin je ein zweites Mal
gebrochen sind. Im 4. Feld liegt eine hochgestellte Raute,
deren Innenfliche durch eine viergeteilte kleinere Raute
gefiillt ist. In den Dreiecken zwischen Raute und Ecken
des Zierfeldes dienen kleinere Dreiecke als Ausfiillsel.
Das 5. oder mittlere Zierfeld zeigt cin Kreuz, dessen
Zentrum ein kleines Augenmuster markiert. In den vier
durch die Kreuzbalken und die Seiten des Zierfeldes ge-
bildeten Quadraten liegen je eine zentrale Rosette und
vier kleine Buckelchen. Das 7. Feld zeigt eine hoch-
gestellte Raute wie Feld 4 und zwischen dieser und den
Zietfeldseiten dieselben Motive wie in Feld 1. Ganz
anders ist das 8. Feld ausgebaut: aus leiterartigen Zier-
bindern ist ein Andreaskreuzmotiv ins quadratische Feld
gelegt. Dessen vier Enden und Zentrum sind mit je
einem «beringten» Augenmuster betont. Die freien
Dreieckflichen sind gegenstindig entweder mit Stich-
punkten ausgefiillt oder durch einen kleinen Halbmond
belebt. Das 9. Zierfeld endlich ist wiederum mit einem
Kreuz ausgezeichnet. Dessen Senkrechtbalken weist
rhombische Gliederung, der Horizontalbalken aber je
vier gegeneinander gestellte Halbkreise auf. In den durch
das Kreuz ausgesparten vier Quadraten sitzen je ein
hochgestelltes Rechteck, von denen je die beiden tbet-
einander liegenden parallel bzw. diagonal viergeteilt sind.

Aus dem Grabhugel im Wieslistein, 1901, Grab I. -
Korperbestattung tiber dem natiirlichen Boden gelegen.
Als Mitfunde gelten 2 sechsfache Spiralarmringe aus
Bronze.

Museum: SLM Ziirich. — Literatur: R. Ulrich 1902, 8 f.

55. Wangen ZFH (Abb. 14, 55)

Schmales, langrechteckiges Giirtelblech, Bronze, leicht
fragmentiert, mit Tremolierstichdekor. Das schmale
Blech von 4,5 cm Breite und 30,2 cm Linge zeigt auf der
Schauseite geringen Dekor .in Form von Zickzack-
Tremolierstichlinien entlang den Rindern. Die Schmal-
seiten sind tiberdies durch je ein Zierband ausgezeichnet,
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aufgebaut aus je 5 Buckeln, 2 geraden und 2 Zickzack-
Tremolierstichlinien. Wihrend die rechte Schmalseite
drei Nietlocher aufweist, war an der linken einst ein
eiserner Haken angeschmiedet (R. Ulrich 1902, 10).

Aus dem Grabhiigel im Wieslistein, 1901, Grab II. —
Korperbestattung. Dazu gehéren noch folgende Objekte:
2 sechsfache Spiralarmringe, eine Schlangenfibel mit
Koralleneinlage, ein (Finger-?) Ringlein, alles Bronze.

Museum und Literatur: wie Nr. 54; dazu: V. Bodmet-
Gessner, Ur- und Frithgeschichte, in: Heimatbuch der
Gemeinde Pfiffikon im Kanton Ziirich, Pfiffikon ZH
1962, 48, passim.

56. Wangen ZH (Abb. 13, 56) )

Fragment eines Giirtelbleches, Bronze, unverziert.
Dieses unverzierte Blech ist antik aus zwei Stiicken
zusammengenietet. Die Linge ist unbekannt, die Breite
betrigt 5,7 cm. Der linke Teil zeigt drei Nietlocher, der
rechte aber eine Flickstelle mit vier Nieten.

Aus dem Grabhiigel im Wieslistein, 1901, Grab III. -
Korperbestattung. Als zugehodrige Funde notierte R. Ul-
rich bloB dieses Giirtelblech und einen Armring aus
Bronzedraht.

Museum und Literatur: wie Nt. 54.

57. Wangen ZH (Abb. 14, 57 und Taf. 12, 4)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Die vorhandenen Fragmente lassen die
Breite auf 6,5 cm rekonstruieren; die Linge ist nicht
genau auszumachen. Die Schauseite ist in einfache Zonen
aufgegliedert, die durch je drei starke Lingsrippen gegen-
einander abgegrenzt werden. Die beiden inneren Zonen
weisen kleine Winkel- und Rhombenmotive auf. Darum
herum liuft eine Zone mit M-Motiven, die nach den
Rindern hin wieder mit drei Lingsrippen umzogen ist.

Aus dem Grabhiigel im Wieslistein, 1901, Grab IV. —
Korperbestattung. Hierher gehéren noch ein Hohlarm-
ring aus Bronze sowie ein kleiner, blo 13 cm hoher
Topf (oder groBer Becher) mit wenig eingezogenetr
Standfliche, leicht bombierter Bauchung und wenig aus-
schweifendem Rand.

Museum und Literatur: wie Nr. 54

58. Wangen ZH (Abb. 15, 58)

Fragmentiertes Giirtelblech, Bronze, mit punziertem
Dekor. Dieses Giirtelblech ist 11,4 cm breit und muf3
36,3 cm lang gewesen sein. Es war zweifellos symme-
trisch gearbeitet wie Nr. 55, mit welchem es die Buckel-
zier auf den Schmalseiten gemeinsam hat. Nur sind hier
beidseits je in drei Linien zwischen je 4 Linientippen
10 bzw. 30 groBere Buckel angeordnet. Je entlang den
beiden innersten Rippen sind 19 bzw. 21 kleine Lécher
zur Fixation des Giirtelbleches auf einer wohl biegsamen
Unterlage aus Leder(?) angebracht. Auf der einen Lang-
seite eine antike Flickstelle.

Aus dem Grabhiigel im Wieslistein, 1901, Grab XIII. -

Koérperbestattung. Hierzu gehéren noch 2 Spiralarm-

ringe, eine Biigelfibel mit sehr kurzem FuB, ein Ohrring

aus Draht, alles Bronze, sowie eine 85 mm weite Ton-

schale mit leicht geschwungener 4 cm hoher Wandung.
Museum und Literatur: wie Nr. 54.

59. Febraltorf ZH (Abb. 15, 59)

Giirtelblech, Bronze, unverziert, mit ausgeschmiede-
tem Haken. Das vorliegende Giirtelblech ist 5,2 cm breit
und rund 25,5 cm lang, der Haken nicht miteingerechnet.
Die dem Haken entgegengesetzte Schmalseite weist
6 Locher fur Niete auf.

Aus Grabhiigel IIb im Speckholz, 1887/88. — Angeb-
lich sollen zusammen mit dem Giirtelblech noch gehoben
worden sein: 9 massive bzw. hohle Armringe, 2—3 Fi-
beln (?), alles Bronze, sowie 1 eiserner Drahtarmring.

Museum: SLM Ziirich. — Literatur: Jahrbiicher
Nr. 5—7 und Protokoll der «Grabkommission des Anti-
quarischen Vereins Lora in Pfiffikon ZH (Ortsmuseum
Pfiffikon); J. Heierli, Urgeschichte von Pfiffikon, Vor-
trag, gehalten um 1890 in Pfiffikon, als Manuskript ge-
druckt; Antiqua 1887, 92; 1888, 14; J. Helerli 1888, 29.

6o. Febraltorf ZH (Abb. 15, 6o und Taf. 7, 8)

Fragmente von einem breiten Giirtelblech, Bronze,
mit punziertem Dekor. Die vorhandenen Bruchstiicke
stammen einerseits vom Blech selber, anderseits von
einer aufgesetzten Leiste. Zudem zeigt das eine Stiick,
daB die Haken angenietet waren. Die Blechfragmente
stammen von einer Schmalseite, die nach aulen hin un-
verziert, im Innern aber zwischen je einer Doppelrippe
eine Reihe von mittelgroBen Buckeln aufwies. Die
Bronzeleiste ihrerseits zeigt einen halbrunden Quer-
schnitt, eine enge Quetrippung und war mittels Nieten
mit ausgeprigten Kopfen am Blech festgemacht. Des-
gleichen waren hier auch die Haken fixiert, von denen
leider nur noch ein einziger vorhanden ist. Das Giirtel-
blech diitfte im ibrigen etwa so breit wie Nr. 43 von
Wohlen AG und Nr. 47 von Biilach ZH und entspre-
chend lang und wohl auch im gleichen Sinne mit pun-
ziertem Dekor iberzogen gewesen sein. In einigen
Metopenfeldern war ein Pferdchenmotiv Gber strahlen-
artig aufgereihten Punktbuckelchen und mit ebenfalls
durch Buckelchen markierter Mihne eingepunzt.

Angeblich aus Grabhiigel V im Speckholz, neu 1897
angeschiirft, nachdem er schon frither durchwiihlt wor-
den war. — Als «Mitfunde» werden aufgezihlt: das Frag-
ment einer Schlangenfibel, Bronze, 1 Kegelhalstopf mit
Kerbschnittdekor, 1 Kegelhalstopfchen mit Kerbschnitt-
dekor, das Fragment eines Topfes, Bruchstiicke eines
Topfchens, 2 halbkugelige Schalen, 2 Becher, 1 Napf,
2 Topfchen, 1 Henkelkriuglein, fragmentiert, alles Ton.

Museum: Ortsmuseum Pfiffikon ZH. — Literatur:
Noch nicht vollumfinglich gewiirdigt. (Im tbrigen vgl.
oben Nr. 55.)
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61. Russikon ZH (Abb. 16, 61 und Taf. 12,1)

Fragmentiertes Girtelblech, Bronze, mit Tremolier-
stich- und punziertem Dekor. Von dem 19 cm breiten
Blech ist leider die Linge nicht bekannt. Im Gegensatz
zu den andern breiten Giirtelblechen ist das vorliegende
deutlich gewélbt. Ein reicher Dekor iiberzieht sozusagen
die ganze Schaufliche. Nur die beiden Randzonen den
Langseiten entlang sind unverziert. In die eine erhaltene
Breitseite sind zwei starke Parallelrippen getrieben.
Zwischen denselben durchstieBen einst 11 doppelkdpfige
Niete das Blech; drei fehlen heute. Die Zietfliche ist in
vier gleich breite Zonen gegliedert, die ihrerseits durch
5 schmale Bindchen aus je 2 Linienrippen und da-
zwischenliegenden Buckeln nach den Randzonen hin und
gegeneinander abgegrenzt werden. Ahnlich werden die
metopenartigen Zierfelder in den einzelnen Zonen von-
einander geschieden, nur daf3 die Biandchen hier aus den
Buckelchen und je zwei Tremolierstichlinien bestehen.
Von den vier Zonen weisen die oberste und die unterste
sowie die beiden mittleren je dieselben beiden, mitein-
ander abwechselnden Motive auf. Alle Motive sind im
Tremolierstichverfahren ausgefihrt und zeigen das
Rautenmuster und je zwei Diagnonallinien: Die ersten
zwei Metopenmotive enthalten einerseits eine Doppel-
raute mit vier Buckelchen, anderseits eine durch die
Diagonallinien viergeteilte Raute mit 16 Buckelchen. In
der zweiten Gruppe erscheint wiedetum das Doppel-
rautenmuster und das durch die Diagonallinien durch-
schnittene Motiv, doch so, daB hier auBler den 16 Buckel-
chen noch vier Ringbuckel eingestreut sind.

Aus dem Grabhiigel auf dem Eggbiihl, 1837, beim
Ausrcuten eines Baumes. — Bei den Korpergrabresten
fanden sich: zwei Paukenfibeln, das Fragment einer drit-
ten, ein massiver Armring, das Fragment eines solchen,
2 Rippenarmringe, 5 FuBringe aus Draht, eine Nadel mit
kleinem Kopf, sowie eine Situla, alles Bronze, endlich
eine graue Glasperle.

Museum: SLM Zirich. — Literatur: F. Keller MAGZ 1,
1838, 33ff.; J. Heietli 1888, goff.

62. Trillikon ZH (Abb. 15, 62)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Die vorhandenen Fragmente lassen nur die
Linge sicher mit 19,4 cm erkennen, nicht eindeutig aber
die Breite. Die ganze Schauseite war vollstindig, wenn
auch in sehr einfacher Art punziert: Die beiden Lang-
und die eine Schmalseite zeigen Buckel; die linke
Schmalseite wies dagegen groBle Buckel zwischen zwei
ausgeprigten Linienrippen auf. Zudem waren hier min-
destens zwei Haken angenietet. Innerhalb dieser Rand-
zonen lag die eigentliche Zierfliche. Unter der Voraus-
setzung, daBl die Fragmente vom Konservator richtig
zusammengelegt wurden, hatte der Toreut die beiden
Schmalseiten durch Randzonen mit groBen Buckeln

zwischen je zwei Linienrippen gegliedert und die Zier-
fliche zonenartig und innerhalb derselben, schachbrett-
artig gegeneinander versetzt, mit einem Dreilinien-
stempel punziert. Das Giirtelblech lag auf Lederresten,
und zudem kamen in allernichster Nihe noch kleine
Bronzehikchen zum Votschein (Abb. 18).

Aus Grabhtigel IIT im Miihleholzli auf dem Hattle-
buck, 1844. — F. Keller erwihnt nichts von einer Korper-
bestattung. Auch eigentliche Mitfunde sind nicht vor-
handen. Die beiden Eisenringe und die Keramik gehoren
mit groBter Wahrscheinlichkeit zu einem zentralen
Brandgrab.

Museum: SLM Ziirich. — Literatur: F. Keller 1845,
13fF.; J. Heierli 1888, 1o1f.

63. Ossingen ZH (Abb. 16, 63 und Taf. 13, 1 und 2)

Fragmente eines Girtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Zudem gehort eine Gegenplatte hierher.
Das im Museum «in situ» konservierte Giirtelblech
wurde zeichnerisch von Frau Yvonne Escher-Vuilleu-
mier 1968 rekonstruiert, wobei nur die Breite mit einiger
Sicherheit auf 11,6 cm festgelegt werden konnte. Die
Linge ist vollig unbekannt. Das Giirtelblech lag nach
D. Viollier anscheinend auf einer Lederunterlage, von der
er noch Spuren fassen konnte. Es war rundum von einem
gleich breiten unverzierten Rand umzogen, in dem einzig
auf der Schmalseite 6 Niete salen. An zwei derselben
sind noch heute je ein Haken fixiert, in die Ringlein ein-
gefiihrt sind. Die eigentliche Zierfliche war offensichtlich
wiederum allseits von zwei einrahmenden Zierbindchen
umgeben, von einem schmalen unverzierten und von
einem breiteren mit groBen Augenmustern. Das Zierfeld
selber war vierzonig: oben und unten schloB es mit je
einer leeren Zone gegen die Umrahmung ab. Drei
schmale Bindchen umzogen die beiden Zierzonen mit
metopenartigen quadratischen Zierfeldern, die durch
Doppelperlbuckelreihen voneinander getrennt waren.
Alle Zierfelder zeigen dasselbe Motiv: sie sind diagonal
in vier gleiche Dreiecke aufgespalten, von denen je die
beiden einander sanduhrartig gegeniiberliegenden einer-
seits mit Punktbuckeln ausgefiillt sind, anderseits einen
Halbrundbogen aus Perlbuckeln zeigen.

Ganz dhnlich ist die Gegenplatte dekoriert. Die Rand-
zone ist hier ebenfalls unverziert. Ein einfacher Rahmen
mit Augenmustern umzieht eine hochrechteckige Zier-
fliche. Diese zeigt — im Gegensatz zum Giirtelblech —
drei Zonen mit je zwei Sanduhrmotiven, — die nach oben
und unten auseinander gezogenen diagonal gegliederten
Quadrate der Zietfliche auf dem Giirtelblech.

Aus Grabhiigel XIIT im sogenannten Speckwald in der
Nihe des Hausersees, nachdem die GrofB3zahl der Hiigel
1837 «untersucht» worden waren, 1924—-1927 von D. Viol-
lier tiberpriift. Uber einem Brandgrab der Stufe Hall-
statt B eine Koérperbestattung mit dem Giirtelblech und
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zwei Drahtarmringen, einer Paukenfibel, zwei Nadeln,

alles Bronze, sowie einer Perle aus blauem Glas.
Museum: SLM Ziitich. — Literatur: D. Viollier, Les

tumulus hallstattiens d’Ossingen, JbSLMZ 1926, 37fL.

Kt. Schaff hansen
64. Hemishofen SH (Abb. 17, 64)

Girtelblech, Bronze, unverziert. Dieses Giirtelblech
zeigt an der einen Schmalseite einen angeschmiedeten
Haken und auf der andern drei Niete, mit denen es am
Ledergiirtel befestigt wat.

Aus Grabhiigel «G» im Sankert, 1846. — Das obige
Giirtelblech scheint zu einer der Kotperbestattungen ge-
hort zu haben. Moglicherweise stammen davon noch
eine Biigelfibel und ein Vierungsknopf, alles Bronze.

Museum: MA Schaffhausen. — Literatur: W. U. Guyan
1951, 14f.

65. Hemishofen SH (Abb. 17, 65 und Taf. 7,7)

Fragmente eines Giirtelbleches, Bronze, mit punzier-
tem Dekor. Die GroBe ist unbekannt, nicht einmal die
Breite kann genau bestimmt werden. An der linken
Schmalseite scheint ein Haken angenietet gewesen zu
sein. Der Dekor tberzicht sozusagen die ganze Schau-
seite. Selbst die Randzonen sind mit einem «Perlband»,
bestehend aus kleinen Buckeln, iiberzogen. Die eine
Schmalseite scheint mit einem dreigliedrigen Zierband
abgeschlossen gewesen zu sein: Durch je drei Linien-
rippen und je zwei «Perlbinder» getrennt und beidseits
abgegrenzt, liegen hier drei vertikale schmale Zonen mit
7 Ringbuckeln nebeneinander. — Die drei Zierzonen sind
in metopenartige Felder gegliedert. Die mittlere Zone ist
breiter als die beiden andern. Alle Felder sind ebenfalls
durch je drei Linienrippen und je zwei Perlbinder ab-
gegrenzt. Die hochrechteckigen Zierfelder der mitt-
leren Zone weisen allesamt ein und denselben Stempel
auf: ein Minnchen mit gespreizten Beinen und waag-
recht ausgestreckten Armen, diese zwischen zwei Buk-
kelchen. In den schmalen Zonen wechseln Felder mit
dem Ringbuckelmotiv sowie einerseits mit einem drei-
fachen M-Motiv und anderseits mit je vier nebenein-
ander gereihten Viererbuckelchen ab. Alle Felder sind
mit «Perlbindern» umrandet.

Aus Grabhiigel «L» im Sankert, 1846. — Zu einer der
dort festgestellten Korperbestattungen gehérig. Mit-
funde unbekannt.

Museum: MA Schaffhausen. — Literatur: W. U. Guyan
1951, 15f.

66. Kanton Schaffhausen (Abb. 17, 66)

Giirtelblech, Bronze, stark fragmentiert, mit punzier-
tem Dekor. Die Breite kann einigermaBen auf ca. 10 cm
festgelegt werden; die Linge ist weniger gut auszu-
machen. Die beiden Schmalseiten waren offenbar mit je
4 groBen Nietkdpfen verziert. Die ganze zur Zierfliche

ausgeniitzte Schauseite ist innerhalb eines ca. 7 mm brei-
ten unverzierten Randes mit einem dreifachen Zierband
umzogen, und zwar liegt zwischen zwei Perlbindern ein
breiteres Band mit ca. 4 mm weiten Buckelchen. Je ein
weiteres derartiges Band liegt einerseits am unteren
Rand und anderseits zwischen den beiden Hauptzonen
des eigentlichen Zierfeldes, so da3 dieses — im Gegensatz
zu fast allen tibrigen punzierten Giirtelblechen — leicht
asymmetrisch angeordnet erscheint. Die Asymmetrie ist
hier auch sonst zu beobachten: einmal indem die beiden
Hauptzonen nach «unten» durch je drei Parallelrippen
begrenzt werden, und zum andern indem innerhalb der
Metopenfelder kein eindeutiger Rhythmus zwischen den
drei verschieden gearteten Feldern zu fassen ist, — ja nicht
einmal die schmalen Zwischenfelder zeigen einen gleich-
miBigen Wechsel, zumal nicht dort, wo wieder die drei-
fachen Parallelrippen in Erscheinung treten. Andernorts
sind die quadratischen Felder durch zwei schmale Binder
und ein dazwischen liegendes breiteres und mit Perl-
buckelchen verziertes geschieden. Die Felder selber wei-
sen drei Motive auf: einmal ein Andreaskreuz mit den
beiden nebeneinander liegenden unverzierten und den
beiden nebeneinander befindlichen perlbuckeldekorierten
Dreiecken (wie beim Giirtelblech Nt. 67), dann ein wei-
teres Andreaskreuzmotiv, bestehend aus je fiinf Buckel-
ringlein zwischen welchen — die Kreuzbalken bildend —
je vier Perlbuckelchen liegen, schlieflich ein wieder im
Sinne des Andreaskreuzes mittels Diagnoalrippen auf-
geteiltes Feld, in dessen vier Dreiecken je ein Ring-
buckelchen liegt.
Unbekannter Fundort, wohl im Kt. Schaffhausen.
Museum: MA Schaffhausen. — Unveroffentlicht.

Zum Schaffhauser Kulturkreis gehoren auch noch die
folgenden Fragmente eines Giirtelbleches aus:

67. Biisingen (Baden-Wiirttemberg) (Abb. 17, 67)
Giirtelblechfragmente, Bronze, mit punziertem Dekor.
Auf den ersten Blick zu einem symmetrischen Blech zu-
sammensetzbar, lassen sich die vorhandenen Fragmente
bei genauerem Studium hochstens in der vorliegenden
Form zusammenstellen: Inmitten eines Rahmenwerkes
aus ringsum unverzierter Randpartie und mit ebenfalls
ringsum laufender Buckelreihe zwischen zwei Perlreihen,
gegeneinander sowie nach auBen und innen durch Linien
abgegrenzt, liegen zwei gleich breite Dekorzonen mit
quadratischen Feldern, getrennt durch ein Band aus drei
parallelen Rippenlinien, ein Buckelband und zwei weitere
parallele Rippenlinien. Ebenfalls durch drei parallele
Rippenlinien ist die untere Dekorzone mit Metopen-
gliederung abgegrenzt. Endlich folgt ein unverziertes
Band. In den Dekorzonen alternieren vorab ein aus je
zwei sich kreuzenden Perlbuckelreihen und 5 Ring-
buckelchen ausgefiilltes Quadrat mit einem solchen, das
von zwei sich kreuzenden Rippenlinien in je zwei Drei-
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ecke gevierteilt wird, von denen die beiden seitlichen
mit Perlbuckelchen ausgefillt und die beiden sanduht-
artig iibereinander stehenden mit T-férmig angeordneten
Perlbuckelchen orniert sind. Zudem liegen zwischen die-
sen Motiven in der unteren Zone noch zwei anders ge-
artete Quadrate: Das eine ist aus je zwei Senkrechtlinien
gebildet, zwischen denen je drei Sechsergruppen aus
Perlbuckelchen liegen, und das andere Quadrat weist ein
Andreaskreuz aus Perlbuckelchen und 5 Ringbuckeln auf.
Die Schmalseiten miissen je vier kugelkopfige Niete
aufgewiesen haben.

Aus einem «der 14-18 groBen und kleinen Grabhiigel
oberhalb Bisingen, im Eichwald, auf der nérdlichen Ab-
dachung der Hiigelkette, an welcher der Rhein flieBt»
(E. Wagner).

Museum: MA Schaffhausen. — Literatur: E. Wagner,
Fundstitten und Funde im GroBherzogtum Baden,
1. Teil, Tibingen 1908, 17f.

C. BUCKELAGRAFFENBESATZ AUS BRONZE
AUF LEDERGURTELN

Zu Nt. 7: Bussy, Gem. Valangin NE — Nr. 10: Di-
dingen FR — Nr. 14 und 17: Ins BE (Grabhiigel IV
und V) — Nr. 25 und 26: Wohlen BE — Nr. 28: Miihle-
berg BE — Nr. 31: Biriswil BE — Nr. 38: Seon AG -~
Nr. 39 und 43: Wohlen AG (Grabhiigel I, Grab I/1 und
Grab II/1) — Nr. 45: Unterlunkhofen AG — Nr. 46:
Ziitich-Affoltern — und Nr. 47: Biilach ZH - vergleiche
man die entsprechenden Nummern im Katalog der
Gruppe B «Giirtelbleche».

Analog orientiere man sich in bezug auf die Funde von
Cressier NE und Lyssach BE, und zwar unter Nr. 18
bzw. 27 der Gruppe A «Giirtelhakeny.

In den Katalogteilen zu den Gruppen A «Giirtelhaken»
und B «Giirtelbleche» sind die nachstehenden nicht er-
wihnt, weshalb sie hier speziell beschrieben werden:

Jonxctens VD (Abb. 20, 1)

Buckelagraffen mit linglich-ovalem Kopfchen.

Aus dem Grabhiigel im hochgelegenen Wald von Ver-
nand de Blonay, auch Bois Genoud genannt, 1856. Ge-
nauere Fundvergesellschaftung unbekannt.

Museum: MCAH Lausanne. — Literatur: W. Drack
1964, 48f., Taf. 21, 12.

Ins BE (Taf. 13, 3-8)

Reste von Lederzeug mit Buckelagraffendekor. Hier
ist bloB eine kleine Auswahl geboten. Die simtlichen,
noch vorhandenen Lederzeugreste vgl. bei W. Drack
1958, 11ff. Es handelt sich anscheinend durchwegs um
Fragmente eines reichen Pferdelederzeugs, wie es in
Hradenin (Bohmen) besser ausgegraben worden war (zu-
letzt abgebildet bei W. Drack 1958, 15, Abb. 11 und
Taf. 1, 2).

Aus Grabhiigel VI auf dem GroBholz bei Ins BE,
1848. — Irgendwie an dessen Basis, ca. 12 Full unter dem
Scheitelpunkt des Tumulus, lagen unter einem «immen-
sen Steinhaufen» auBer den Lederresten mit Buckel-
agraffendekor eine Anzahl Holz-, Eisen- und Bronze-
reste, Radreifenstiicke, ein Trensenteil(?), Radnaben-
deckel, Teile von bronzeiiberzogenen Speichen, durch-
brochene Bronzeplittchen, cin halbmondférmiges Rasier-
messer, dazu Schidelreste sowie 2 Bronzekniufe, ein
Goldkiigelchen und eine Goldkette.

Museum: BHM Betn. — Literatur: W.Drack 1958, 1off.

Ziirich-Hingg (Abb. 20, 2 und Taf. 15, 1)

Mehrere Fragmente eines Ledergiirtels mit Buckel-
agraffendekor.

Aus dem michtigen, ca. 3 m hohen und ca. 24 m weiten
Grabhiigel I im Notzenschiirli beim Heiziholz zwischen
Zirich-Héngg und Riitihof, 1839. — AuBer einem Brand-
platz ist mindestens eine Korperbestattung gesichert.
Daraus stammen auBBerdem Reste eines Eisenschwertes
und ein eiserner Dolch (oder ein zweites Schwert ?).

Museum: SLM Ziirich.  Literatur: F. Keller, Be-
schreibung der helvetischen Heidengtriber und Todten-
hiigel ..., MAGZ 3, 1845, 15f.; J. Heierli, Vorromische
Griber im Kanton Ziirich, ASA 1888, 66f.
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Tafel 7. Gruppe B: Girtelbleche. 1 Rances VD (Montet). 2 Rances VD (Champs-de-Bois). 3 Bussy, Gem. Valangin NE. 4 Cudrefin VD.
5 Bofflens VD. 69 Figiirliche Motive von Giirtelblechen aus der Schweiz: 6 Bofflens VD (zu Nt. 5 hier). 7 Hemishofen SH (zu Abb. 17, 65).
8 Fehraltorf ZH (zu Abb. 15, 60). 9 Ins BE (Grabhiigel IV/1908) (zu Abb. 6, 14 und Taf. 8, 5). — 2:1 (6-9), 1:2 (1-2, 4, 5), 1:4 (3).

6 JbSGU 1968/69
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Tafel 8. Gruppe B: Giirtelbleche. 1 Ins BE (Grabhiigel V). 2 Wohlen AG (Hohbiiel, Grabhiigel I, Grab 1I/1). 3 a und b Ins BE (Grab-
hiigel I1I). 4 Ins BE (Grabhiigel I). 5 Ins BE (Grabhiigel IV/1908). — 1:1 (3b, 4, 5), 1:2 (1, 2, 3a).
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Tafel 9. Gruppe B: Giirtelbleche. 1 Zihlwil, Gem. Orpund BE. 2 Biriswil BE. 3 WeiBenried, Gem. Thunstetten BE. —1:1 (3), 1: 2 (1, 2).

6* JbSGU 1968/69
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Tafel 10. Gruppe B: Giirtelbleche. 1 Wohlen AG (Hohbiiel, Grabhiigel I, Grab I/g). 2 Wohlen AG (Hohbiiel, Grabhiigel I, Grab I/1).— 1: 2.



Tafel 11
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Tafel 11. Gruppe B: Giirtelbleche. 1 Biillach ZH (Grabhiigel I). 2 Wangen ZH (Grab I). - 1:2.
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Tafel 12. Gruppe B: Giirtelbleche. 1 Russikon ZH. 2 und 2a Unterlunkhofen AG (Grabhiigel 63). 3 Ziirich-Affoltern (Hiirstwald). 4 Wan-
gen ZH (Grab IV). = 1:1 (2), 1:2 (1, 3, 4).
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Tafel 13. Gruppe B: Giirtelbleche. 1 und 2 Fragmente eines Giirtelbleches (2) und der zugehorigen Bronzezierat (1) aus Ossingen ZH
(Grabhiigel XIII). — Gruppe C: Buckelagraffenbesatz. 3-7 Pferdezaumzeugreste aus Leder mit Buckelagraffendekor aus Ins BE (Grab-
hiigel VI). 8 Unterseite eines mit Buckelagraffen durchlochten Lederfragmentes aus Ins BE (Grabhiigel VI). — 1:1 (8), 1:2 (1-7).
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Tafel 14. Gruppe C: Buckelagraffenbesatz. 1 Ins BE (Grabhiigel IV/1908). 2 Diidingen (Guin) FR. 3 Seon AG (Fornholz). 4 und 5 Unter-
lunkhofen AG (Grabhiigel 63). Fragmente von Ledergiirteln mit Buckelagraffenbesatz (2-4) und von Holzbrettchen mit Negativab-
driicken von solchen (1 und §). — 1:1.
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Tafel 15. Gruppe C: Buckelagraffenbesatz. 1 Fragmente eines Ledergiirtels mit Buckelagraffendekor in Linien (rechts) und in Fliche (links)

aus Ziirich-Hongg. 2 Fragment eines Holzbrettchens mit Negativabdruck eines Buckelagraffenbesatzes (auf Ledergiirtel) aus Zirich-

Affoltern. 3 Buckelagraffenbesatzrest aus Biilach ZH. 4 Fragment eines groBen Ledergiirtels mit Flichenlochung fiir Buckelagraffendekor

aus dem Forst bei Haguenau (ElsaB) um 1870. 5 Fragment eines Holzbrettchens mit Negativabdruck eines Buckelagraffendekors auf Leder-

giirtel aus Haguenau-Kurzgelind (ElsaB) (Grabhiigel 7, Grab 1V). 6 Buckelagraffenbesatz auf einem Ledergiirtel aus Haguenau-Kurz-
gelind (ElsaB) (Grabhiigel 7, Grab IV). - 1:2.
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Tafel 16. Gruppe D: Giirtelhaken mit Zierblech. 1 Rances VD. 2 Jouxtens VD. 3—4 Bofflens VD. — 1:1



	Die Gürtelhacken und Gürtelbleche der Hallstattzeit aus dem schweizerischen Mittelland und Jura

